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Heute wird Nr. 21 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Verſetzt der Verluſt des Adels in den Bürger⸗ 
ſtand? 2) Die Beſteuerung der Geiſtlichen und Lehrer in Hirſchberg. 3) Korreſpondenz aus Breslau, Neiſſe, aus der Grafſchaft Glatz, von der Oder. 4) Tagesgeſchichte. 


Landtags: Angelegenheiten. 

Der Schleſiſche Provinzial⸗Landtag hat, am 
Tage nach ſeiner feierlichen Eröffnung, ſich nach Anord⸗ 
nung des Herrn Landtags⸗Marſchalls, in ſieben Aus⸗ 
ſchüſſe getheilt, um in denſelben die Allerhöchſten König: 
lichen Propoſitionen und die etwa eingehenden Petitionen 
für den Vortrag in den Plenar⸗Sitzungen zu bearbeiten. 

Außerdem waren zur vorbereitenden Berathung: 

des Entwurfs eines allgemeinen ſchleſiſchen Pri⸗ 
vatrechts, 551 7 
des Entwurfs zum Partikular-Recht der einzelnen 
Schleſiſchen Fürſtenthümer und Standesherr⸗ 
ſchaften; 1 

ferner 5 
des Entwurfs eines allgemeinen preußiſchen Berg⸗ 

rechts und der Inſtruktion zur Verwaltung des 

Berg⸗Regals; 5 
endlich 
des Entwurfs, des Strafgeſetzbuchs 
ſchon früher beſondere Ausſchüſſe ernannt worden. 
Da dieſelben ihre Arbeiten bereits größtentheils be⸗ 
endigt haben, konnte in der am 6. März ſtattgefunde⸗ 
nen Plenar⸗Sitzung mit der Berathuug des Entwurfs 
eines gemeinen preußiſchen Bergrechts und der Inſtruk⸗ 
tion zur Verwaltung des Berg-Regals begonnen wer⸗ 
den. 
nen Berg⸗Geſetze, welche jetzt in dem Umfange der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie, in den Landestheilen, in welchen das 

Allgemeine Landrecht und auch zum Theil Gemeines 

deutſches Recht, ſo wie franzöſiſches Recht Anwendung 


finden, und welche durch ſpezielle Verordnungen und 


Reſkripte mannichfach erläutert und abgeändert worden 
ſind, nach vorangegangener Prüfung auf allgemeine 
Grundſätze zurückzuführen und zu einem Ganzen zu ver⸗ 
einigen. Die in den verſchiedenen Provinzen des preu⸗ 
ßiſchen Staats, durch die Natur, bedingte Verſchieden⸗ 
heit des Bergbaues, ſo wie die in den einzelnen Pro⸗ 
vinzen geltenden beſondern Rechte verlangen jedoch eine 
vorzügliche Berückſichtigung provinzieller Verhältniſſe. 


Es hatte ſich deshalb in dem Ausſchuß eine Ver⸗ 


ſchiedenheit der Meinung darüber ausgeſprochen: ob die 
nach dem vorliegenden Entwurf beabſichtigte Art der Ge⸗ 
ſtaltung des neuen Geſetzes, nach welcher das Allge⸗ 
meine vorangeſtellt, das Provinzielle nur als Ab⸗ 
weichung berückſichtigt wird, die eigentlich zu wählende 
ſei, oder ob es nicht zweckmäßiger erſcheine, jeder Pro⸗ 
vinz eine eigne Bergordnung zu verleihen, demnächſt 
aber, was aus dieſen Bergordnungen als allgemein gel⸗ 
tendes Recht hervorgehe, zu einem gemeinen preußiſchen 
Bergrechte zu erheben. Die Landtags⸗Verſammlung 
ſprach ſich für die erſtere Meinung aus, welche auch die 
der Mehrheit des Ausſchuſſes war. Uebereinſtimmend 
mit der Anſicht des Ausſchuſſes wurde auch beſchloſſen, 
alle materielle Beſtimmungen der Inſtruktion zur Ver⸗ 
waltung des Bergregals, aus dieſer in das Geſetz ſelbſt 
aufzunehmen. Die von dem Ausſchuß bezeichneten Rück⸗ 
ſichten, welche ihn bei ſeinen Berathungen geleitet: 
A) Beförderung des Bergbaues zu Vermehrung der 
Staatskräfte in jeder Richtung, alſo namentlich 


guch in Bezug, auf Steigerung induſtrieller Ent⸗ 


wicklungen jeder Art und daher Abwehr gegen das 
ergeuden der Bergwerksſchätze, als eines unerſetz⸗ 
baren Theiles des Staatsvermögens; 
Schutz aller Arten von Privateigenthumsrechten ge⸗ 
gen Eingriffe Einzelner und gegen zu weite Aus⸗ 
dehnung der Fiskalität; 
Geſtaltung der Staatsaufſicht in dem Maße, daß 
ſie zur Erfüllung aller vorgenannten Beziehungen 
die erforderliche Kraft und die angemeſſenſten Mit⸗ 
tel beſitze, ohne daß dieſe Aufſicht in eine Bevor⸗ 


2) 


3) 
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Der Zweck dieſes Geſetz-Entwurfs iſt, die einzel- 


mundung übergehe und die Anwendung dieſer Mit⸗ 

tel der Willkühr anheimfalle; b 
4) Befördern des Abgaben-Intereſſes des Staats mit 

Beachten angemeſſenſter Regulirung der Abgaben; 
fanden allgemeine Anerkennung in der Verſammlung, 
und nachdem man ſich auf dieſe Art über die Form, 
unter welcher die Berathung, und über die Grund⸗ 
ſätze, nach welchen dieſelbe ſtattfinden ſolle, geeinigt hatte, 
ging dieſelbe auf den Geſetzentwurf ſelbſt über. 


Da jeder einzelne § des Entwurfs der Berathung 


unterliegt, kann eine fortgeſetzte Mittheilung derſelben 
nicht ſtattfinden, und es werden im Laufe derſelben nur 
diejenigen Gegenſtände herauszuheben ſein, welche theils 


von allgemeinem Intereſſe, theils einer Beurtheilung, 


ohne ſpezielles Eingehen auf den Geſetzentwurf fähig ſind. 
Bei der Berathung über die Paragraphen, welche 
ſich über die Verleihung des Bergregals und über den 
Umfang des Bergbau⸗Privilegii ausſprachen, hat ſich die 
Verſammlung dem Gutachten des Ausſchuſſes angeſchloſ⸗ 
ſen, nach welchem ſich die verſchiedenen Berechtigungs⸗ 
arten klar und beſtimmt in folgender Art abſtufen: 

a) der Beſitzer des Bergregals ſchließt auf dem be⸗ 
treffenden Territorium alle Bergbauluſtigen unbe⸗ 
dingt aus, übt alle Verleihungsrechte innerhalb deſ⸗ 
ſelben, und iſt nur in ſtreitigen und ſonſtigen Fäl⸗ 
len, welche der höhern Bergwerkspolizei angehören, 
einer Beaufſichtigung des Staats untergeordnet, 
welche dieſer nur durch ſeine obern Bergwerks⸗ 
Behoͤrden in Anwendung bringen kann. 

Der Beſitzer des Ausſchließungsrechts übt eben⸗ 

falls dieſes Recht in den betreffenden Territorien ge⸗ 

gen alle Bergbauluſtigen, bezüglich auf das Mine⸗ 
ral oder diejenigen Mineralien, für welche es An⸗ 

wendung findet, darf aber ſolches Recht weder im 

Ganzen noch theilweiſe an andere übertragen und 

ſich der gewöhnlichen Controle der Bergbehörden 

nicht entziehen. 

e) Der bloße Beſitzer eines Bevorzugsrechts hat 
nur in dem Umfange, in welchem er davon in 
vorkommenden Fällen Gebrauch macht, ein ſpeziel⸗ 
les Prärogativ, und ſteht in allem Uebrigen den 
gewöhnlichen Bergwerksbeſitzern gleich. 

Da nach dem Geſetz⸗Entwurf die vom Staat beſol⸗ 
deten Berg-, Hütten- und Salinen-Beamten, deren 
Frauen und unter väterlicher Gewalt ſtehenden Kinder, 
von der Erwerbung des Berg⸗ und Hütten⸗Eigenthums 
ausgeſchloſſen ſind, und genöthigt ſein ſollen, wenn ihnen 
ſolches durch Erbſchaft oder Schenkung zufällt, ſich deſ⸗ 
ſen binnen ſechs Monaten wieder zu entäußern, widri⸗ 
genfalls daſſelbe zur Subhaſtation geſtellt werden, und 
wenn dieſe keinen Erfolg hat, dem Staat anheimfallen 
ſoll, ſo hatte der Ausſchuß in Berückſichtigung, daß be⸗ 
ſondere Umſtände in einzelnen Fällen für Ausnahmen 
von dieſen Vorſchriften ſprechen können, und es dann 


b) 


angemeſſener fei, dieſelben zuzulaſſen, als den Beamten zu 


großen Eigenthumsverluſten oder Aufgabe ſeines Amts zu 
nöthigen, die Einſchaltung eines Paragraphen befürwor⸗ 
tet, welcher dem Königlichen Minifterium, von welchem 
das Bergweſen abhängt, die ausdrückliche Autoriſation 
zu Dispenſationen in einzelnen Fällen ertheile. Die 
Landtags⸗Verſammlung ging zwar auf dieſen Vorſchlag 
ein, allein mit der ausdrücklichen Bemerkung: daß der 
betreffende Beamte nicht in dem Haupt⸗Bergwerks⸗Di⸗ 
ſtrikt fungirt, in welchem die Grube, Hütte u. ſ. w. 
belegen iſt, oder nicht zu den Beamten des vorgeſetzten 
Minifterii gehört. 


Königsberg, 7. März. In der zweiten Plenar⸗ 
Sitzung am 6. März wurde, nachdem die Ordner von 
der Verſammlung erwählt waren, das durch einen Aus⸗ 


ſchuß verfaßte Dankſchreiben an Se. Maj. den König, 
einſtimmig genehmigt und abgeſendet. — Ferner wur⸗ 
den die vorberathenden Ausſchüſſe mit ihren Vorſitzenden 
verfaſſungsmäßig durch den Landtagsmarſchall ernannt; 
für: 1) die Angelegenheiten des Innern, 2) die ſtändi⸗ 
ſchen Angelegenheiten, 3) die juridiſchen Angelegenheiten, 
4) die finanziellen Gegenſtände, 5) die Militärangele⸗ 
genheiten, 6) das Kirchen⸗ und Schulweſen, 7) die Ar⸗ 
menſachen, 8) die Reviſion der Geſchäftsordnung und 
Prüfung des Kaſſenweſens. — Die Tage bis zum 11. 
März wurden ausſchließlich zu den nothwendigen Vor⸗ 
arbeiten der Ausſchüſſe beſtimmt und die dritte Plenar⸗ 
Sitzung bis dahin ausgeſetzt. (Gönigsb. 3.) 


Inland. 


Berlin, 11. März. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Königl. Hannoverſchen 
General⸗L eutenant Halkett und dem Königl. Hanno⸗ 
verſchen Ober⸗Hof⸗Marſchall von Steinberg den Ro⸗ 
then Adler-Orden erſter Klaſſe; dem Königl. Hanno⸗ 
verſchen Oberſchenk von dem Busſche, genannt von 
Münch, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe in 
Brillanten zu verleihen. i 

Se. Hoheit der Her zog Wilhelm von Meck⸗ 
lenburg- Schwerin iſt, von Schwerin kommend, nach 
Leipzig hier durchgereiſt. 8 

Berlin, 11. März. In unſern vornehmen 
Kreiſen will man beſtimmt wiſſen, daß Ihre Majeſtäten 
in dieſem Sommer nicht, wie mehrere Blätter berichte⸗ 
ten, nach dem Rhein ſich begeben, ſondern nur eine 


kurze Zeit im ſchleſiſchen Rieſengebirge, und dann 


abwechſelnd in unſerer Hauptſtadt und Potsdam zubrin⸗ 
gen werden. — Vor einigen Tagen wurden hier Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, ſchwere Kavalerie mittelſt der Eiſenbahn 
9 Meilen weit zu befördern. Das Reſultat hiervon fiel 
inſofern ſehr günſtig aus, daß die Pferde dabei munter blie⸗ 
ben, und mit denſelben bald darauf die ſchwerſten Ma⸗ 
növer ausgeführt werden konnten. Das Mißliche bei die⸗ 
ſer raſchen Beförderung iſt nur, daß zu viele Trans⸗ 
portwagen erheiſcht werden. — Einer bereits erlaſſenen 
nachträglichen Erklärung unſers Juſtiz-Miniſters 
zufolge, bezieht ſich die jüngſt ergangene Verordnung 
wegen des Schuldenmachens der Beamten auch 
auf die Juſtizkommiſſarien, inſofern fie neu angeſtellt 
werden. — Die Majorität, welche das franzöſiſche Mi⸗ 
nifterium Guizot bei Abſtimmung über die geheimen 
Fonds erhalten hat, wirkte auch hier ſehr günſtig auf 
die Börſengeſchäfte, und brachte bei allen Friedliebenden 
einen angenehmen Eindruck hervor. — Die Studirenden 
werden heute oder morgen den Profeſſoren Marheinecke 
und Vatke, welche unter den hieſigen Theologen noch 
allein der Hegelſchen Philoſophie huldigen, eine Abend⸗ 
muſik bringen. Man iſt ſehr geſpannt auf die Reden, 
welche dieſe freiſinnigen Männer an die ſtudirende Ju⸗ 
gend bei dieſer Gelegenheit richten werden. — Die 
Fräulein Charlotte von Hagen hatte das Mißgeſchick, 
kürzlich eines ihrer koſtbarſten Sammetkleider durch die 
Verſchmitztheit eines Gauners einzubüßen. Einige Tage 
vor der königlichen Redoute kam nämlich ein anſtändig 
gekleideter und auch in ſeinen Manieren feiner Mann 
mit dem vorgeblichen Auftrage von der Gemahlin des 
hieſigen ruſſiſchen Geſandten zu ihr, feiner Gebieterin 
beſagtes Kleid zu leihen, indem für dieſelbe ein ähnliches 
nach dieſem Muſter angefertigt werden ſolle. Fräulein 
von Hagen fühlte ſich dadurch ſehr geſchmeichelt, und holte 
ohne Argwohn das verlangte Kleid aus ihrer Garderobe. 
Vor Kurzem ergab ſich's erſt, das dies Alles Betrug 
war und Fräulein von Hagen um ihr ſchönes Kleid 
von dem Abholer geprellt ift, YET 


1 


: 200,000 Fl. erſtanden. 


= 


=, Poſen, 11. März. Einer Mittheilung in der 
hieſigen Polniſchen Zeitung zufolge, die angeblich aus 
zuverläſſiger Quelle herrührt, haben die Stadtverordne⸗ 
ten der Sradt Poſen ihren beiden Deputirten bei dem 
diesmaligen Landtage folgende Anträge zu ſtellen an⸗ 
empfohlen: 1) Geſuch um Preßfreiheit unter Ver⸗ 
antwortlichkeit der Verfaſſer. — 2) Geſuch um Oef⸗ 
fentlichkeit des Verfahrens in Civil⸗ und Kri⸗ 
minal⸗Sachen, in ſtädtiſchen und Landtags⸗Angele⸗ 
genheiten. — 3) Endlich um Aufhebung der derzei⸗ 
tigen Monopole, insbeſondere des Salzmonopols. — 
Einem allgemein verbreiteten Gerücht zufolge ſollen ſie 
außerdem die Abtrennung der Stadt Poſen von 
dem Provinzial⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Ver⸗ 
bande zum Drittenmal beantragen, und falls wieder 
ohne Erfolg, ſo ſoll der Magiſtrat erſucht werden, die 
diesfälligen geeigneten Schritte bei der hohen Staats⸗ 
Regierung zu thun. Moſener 3.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 8. März. S. K. H. der 
Kurfürſt von Heſſen hat ſo eben noch ein bedeu⸗ 
tendes Grundſtück in unſerer Stadt käuflich erworben. 
Es iſt dies das Mühlens'ſche Haus auf der neuen 
Mainzerſtraße, unfern dem Untermainthor, vor welchem 
die von Höchſtdemſelben kurz zuvor angekauften Gar⸗ 
tenſtücke belegen find. In den letzten Jahren war daſ⸗ 
ſelbe von der preußiſchen Bundestagsgeſandtſchaft occu⸗ 
pirt, die dafür einen Miethspreis von 6500 Fl. be⸗ 
zahlte. Der Kurfürſt hat es um die Kaufſumme von 
Außerdem hat Höchſtderſelbe 


auch noch einen geräumigen Begräbnißplatz auf dem für 


die Erweiterung des Friedhofes beſtimmten Ackerfelde 
käuflich an ſich gebracht. Es ſoll, heißt es, die Leiche 
der verſtorbenen Gräfin Reichenbach dorthin gebracht 
und ein Mauſoleum daſelbſt erbaut werden, in welchem, 
wie hinzugefügt wird, der Kurfürſt ſelber dereinſt von 
den Mühſeligkeiten des Lebens auszuruhen beabſichtigt. 
Alle dieſe Anſtalten laſſen ſchließen, S. K. H. ſei Wil⸗ 
lens, zu Frankfurt Ihre beſtändige Reſidenz zu nehmen. 


Man ſpricht ſogar von noch anderweitigen Erwerbungen 


hieſiger Liegenſchaften für die gräflich Reichenbachſchen 
Kinder, die hiernach, kommen ſolche zur Ausführung, 
ſich ebenfalls in Frankfurt domieiliren dürften. — So: 
bald nur die von Senatswegen dem Main⸗Neckar⸗ 
Eiſenbahnvertrage ertheilte Ratifikation von den bei⸗ 


deen andern Staatsgewalten genehmigt worden fein wird, 


dürfte auch ſchon zur Ausführung des freilich allererſt 
in ſeinen Hauptzügen angenommenen Bauplans geſchrit⸗ 
ten werden. Die dieſſeitigen Koſten dafür aufzubrin⸗ 
gen, heißt es nun, werde man zur Emiſſion von Rech⸗ 
neiſcheinen ſeine Zuflucht nehmen, denen entſprechende 
Werthe in neuen ſtädtiſchen Obligationen beim Rechnei⸗ 
amte hinterlegt werden würden. Dieſes Umlaufsmittel, 
das vor mehreren Jahren, gegen Hinterlegung von edlen 
Metallwerthen hier zur Erleichterung des Platzverkehrs 


geſchaffen wurde und wovon jetzt ein Betrag von 1½ 


Millionen Gulden exiſtirt, hat ſich als ſehr zweckmäßig 
erwieſen, wogegen freilich beanftandet werden möchte, ob 
eine Vermehrung deſſelben bis zu vorbefragtem Belaufe 
nicht den Bedarf eben jenes Verkehrs überſteigen möchte. 
— Die Verhaftung von zwei bei Wuchergeſchäften 
beſonders thätigen Unterhändlern, die in Folge einer ge⸗ 
gen ſie von den Benachtheiligten erhobenen Anklage vor 
ein paar Tagen bewirkt wurde, hat bei unſeren Rechts⸗ 
kundigen die Frage zur Erörterung gebracht, ob es nicht 
überhaupt zweckmäßiger fein möchte, von aller gericht⸗ 


lichen Ahndung des Wuchers Umgang zu nehmen. So 


5 > läuft, ! \ 


von Bentheim⸗Tecklenburg gefeiert. 


viel lehrt wenigſtens die Erfahrung, daß ſelbſt die ſchwerſte 
Strafandrohung nicht hinreicht, dem Wucher zu ſteuern, 
ja daß in eben dem Verhältniſſe die von den Geldbe⸗ 
dürftigen zu zahlende Prämie ſteigt, als der Wucherer 


durch Ueberſchreitung der die geſetzlichen Kapitalzinſen 


beſtimmenden Normen die Gefahren einer größern Strafe 


a Schleiz, 8. Merz. „Geſtern wurde am hieſigen 
fürftlihen Hofe die Vermählung der Prinzeſſin Anna 
Reuß, Nichte des regierenden Fürſten, Tochter des Prin⸗ 
zen Heinrich's LXVII. Reuß, mit dem Prinzen Adolph 


N HOeſterrei ch. 

Wien, 9. März. Das heutige ärztliche Bulletin 
lautet: „Die Krankheit des durchlauchtigſten Erzherzogs 
Franz Karl hält ſich fortwährend in ihrem regelmäßl⸗ 


gen Gange, und es traten auch von gefteen auf heute 


überſchreiten zu dürfen, 


nicht erzielt worden. ’ 


˖tens ift beendet. 
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keine neuen Zufälle ein. Die Nacht verging ziemlich 
ruhig, jedoch ohne Schlaf. Heute zeigen ſich bei mä⸗ 
ſigem Fieber keine beunruhigenden Erſcheinungen. Frei⸗ 
herr von Türkheim m. p. Dr. Zangerl m. p.“ 


Nu ß la n d. 


Polniſche Grenze, 28. Febr. Unſere Grenze ift 
drüben mit den neuangelangten Truppen wieder 
vollſtändig beſetzt, und es ſcheinen die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften wieder in ihrer ganzen Strenge gehandhabt wer⸗ 
den zu ſollen. Namentlich hat der Perſonalgrenzverkehr, 
der ſchon recht lebhaft geworden war und ziemlich un⸗ 
gehindert betrieben wurde, dadurch eine ſehr empfindliche 
Reſtriktion erfahren, daß die den polniſchen Boden be⸗ 
tretenden Individuen die vorgeſchriebene Aufenthaltsfriſt 
ganz genau einhalten und, was noch läſtiger iſt, immer 
über den Eingangspunkt zurückkehren müſſen, widrigen⸗ 
falls ſie für immer die Berechtigung verlieren, die Grenze 
! fie mögen mit den nöthigen 
Päſſen und Legitimationen verſehen ſein oder nicht. In⸗ 
zwiſchen fährt die ruſſiſche Regierung fort, den Gren z⸗ 
Verkehr in einigen Artikeln allmälig zu erweitern und 
die bisherigen Schwierigkeiten bei den Importen in et⸗ 
was zu beſeitigen. Es find zu dieſem Behuf neuer: 
dings ſcharf begrenzte Beſtimmungen erfolgt: über das 
Niederlagsrecht von Waaren des auswärtigen Handels 
auf dem Packhofszollamt zu Warſchau; über die Er⸗ 
weiterung dieſes Rechts von 6 Monaten auf ein Jahr; 
ferner über die Berechtigung der Zollämter erſter Klaſſe, 
unverſteuerte Waaren, mit Ausnahme der abſolut vers 
botenen, einpaſſiren und unter Begleitſcheinen an das 
Packhofsamt in Warſchau verſenden zu laſſen; desglei⸗ 
chen iſt die Zahl der über die Zollämter zweiter und 
dritter Klaſſe einzuführenden Handelsartikel beträchtlich 
vergrößert worden. Alle dieſe Conceſſionen werden hier 
mit Freuden wahrgenommen und mit Dank anerkannt, 
und man erblickt wenigſtens den Anfang zu einem künf⸗ 
tigen freieren und regeren Handelsverkehr, durch den 
beide Länder unermeßlichen Gewinn ziehen müſſen. Wenu 
man auch die Brharrlichkeit der ruſſiſchen Regierung, an 
dem Cancrin'ſchen Syſtem feſtzuhalten, hier recht gut 
kennt, ſo glaubt man doch, daß das Petersburger Gou⸗ 
vernement durch die ungeheuern Kaſſenausfälle in 
Polen, ſo wie das immer noch ausbleibende Aufblühen 
der fubventionirten Induſtrie zu einer modifieirten Sy⸗ 
ſtemsändernng bewogen werden dürfte. Deshalb hegt 
man hier durchgehends die beſten Hoffnungen von den 
Erfolgen der Sendung des Hrn. von Radowitz nach 
Petersburg, der dort dieſe Angelegenheit nicht minder zu. 
verhandeln hat, als die Regulirung der mannigfachen 
Uebelſtände, welche durch die Aufhebung des Cartelvertrags 
hervorgerufen worden find. Zwar fehlt es in unfern Grenz⸗ 
kreiſen noch ſehr an Arbeitskräften; aber eine Aenderung 
kann in dieſer Beziehung nur allmälig eintreten und 
dedingt eine Unformung der anerkannt ſchlechten Drei⸗ 
felderwirthſchaft in eine angemeſſene Schlag- oder Frucht: 
wechſelwirthſchaft, die ſich aber nicht ohne große Vor⸗ 
bereitungen und hinlängliche Waffnung gegen momen⸗ 
tane Mißſtände ins Lebens rufen läßt. Die dießfälli⸗ 
gen Fortſchritte liefern bereits recht erfreuliche Reſul⸗ 
tate; nichtsdeſtoweniger werden noch Decennien darüber 
hingehen, bevor unſere Gegenden eine Bevölkerung von 
mehr als 2000 Menſchen auf die Quadratmeile werden 
beſchäftigen und ernähren können. Ueberbieß find die 
Ueberläufer von jenſeits größtentheils ſo grenzenlos roh 
und dem Branntweingenuß in ſo übermäßigem Grad 
ergeben, daß ihr Zufluß ſchon aus dieſem einen Grund 
unſerer für Volksbildung unabläſſig bemühten Regierung 
ſtörend in den Weg treten muß. Es wird daher in 
allen dieſſeitigen Grenzkreiſen unzweifelhaft der Wunſch 
allgemein getheilt, daß es unſerer Regierung gelingen 
möge, ohne Verletzung der Humanität, einem Uebelſtande 
zu begegnen, deſſen Beſejtigung zu unſeren nächſten Be: 
dürfniſſen gehört. — Die griechiſche Religion ges 
winnt in Polen immer mehr Boden und auch das vuf- 
ſiſche Sprach⸗Element breitet ſich raſch aus; fo foll, wie 
es heißt, den Mitgliedern des Nationaltheaters in War⸗ 
ſchau empfohlen worden ſein, fleißig ruſſiſch zu lernen, 
damit künftighin auch ruſſiſche Schauſpiele von ihnen 
aufgeführt werden können. — Die Nachrichten aus dem 
Süden lauten noch immer dahin, daß in der Moldau 
ebenfalls eine Umwälzung bevorſtehe, und daß die 
durchaus dem ruſſiſchen Gouvernement ergebenen Boja⸗ 
ren mit dem jetzigen Hoſpodar ſo unzufrieden ſeien, daß 
wahrſcheinlich auch hier ein Fürſtenwechſel eintreten 


dürfte. — Vom Kaukaſus her erfährt man nichts 
Neues; große Erfolge ſind daher jedenfalls bis jetzt nicht 


; AU. A. 8.) 
Großbritannien. 
London, 6. März. Der Prozeß Mac Naugh⸗ 
Der Angeklagte ſchien bei der Iekz 
ten Sitzung anfangs ſehr gefaßt, bald jedoch wurde ihm 
ſo unwohl, daß man ihm einen Stuhl bringen mußte. 
Sein Vertheidiger ſprach vier Stunden hintereinander, 


und ſuchte nachzuweiſen, daß ſein Klient während des 
Attentats von einer Geiſteszerrüttung befallen ge: 


ſprachen in demfelben Sinne, zunächſt fein Vater 


2 


weſen ſei, die ihn durchaus unzurechnungsfähig machte. 
Die Entlaſtungszeugen, welche darauf vernommen wur⸗ 


welcher erklärte, daß es ihm unmöglich geweſen fei, fe: 
nen Sohn von der fixen Idee abzubringen, daß er bon 
den Torys überall verfolgt werde. Mehre Aerzte ſpm⸗ 
chen in demſelben Sinne, worauf die Richter erkläm, 
dieſen Ausſagen zufolge ſcheine ihnen die Anklage gef, 
lich nicht hinreichend motivirt, wenn der öffentliche An. 
walt nicht noch andere Beweiſe vorbringen könne. Letz 
terer erwiederte, fein Streben ſei nur, der Gerechtigkeſt 
ihr Recht zu verſchaffen und der Jury gezieme es, zu 
entſcheiden, ob der Angeklagte mit Bewußtſein gehandelt 
habe. Der Oberrichter wendete fi darauf an die Jury, 
wiederholte feine Anſicht von dem Geiſteszuſtande dez 
Angeklagten und forderte ſie darauf auf, nach ihrem 
Gewiſſen zu entſcheiden. Die Jury berieth ſich nur eim 
Minute und kam mit dem Verdikt zurück: „Nicht ſchul⸗ 
dig, wegen Verrücktheit.“ Es wurde darauf be. 
fohlen, den Gefangenen in Gewahrſam zu halten, I 
die Königin das Weitere beftimmt habe. — Die gang 
Familie Napoleons wird zum 5. Mai, dem Tode; 
tage des Kaiſers, zu London erwartet. . 
Am Z3ten dieſes Monats Abends fuhren fünf 
Wagen, jeder von vier Pferden, und ein Karren, von 
zwei Pferden gezogen, ſämmtlich ſchwer beladen, in den 
Thorweg der Königlichen Münze ein, eskortirt von ei 
nem Detaſchement des 60ſten Regiments. Sie uber 
brachten das Chineſiſche Silber, welches, zum Belauf 
von 1 Million Dollars, als erſte Entſchädigungs⸗Zah⸗ 
lung des Reiches der Mitte, in England angelangt ift, 
Dieſer Zug machte großes Aufſehen, eine gewaltige Men⸗ 
ſchenmenge folgte hinterdrein, und als die äußeren Thor 
zugeſchloſſen wurden, ließ das Volk ein dreimalſges 
Hurrah erſchallen. Das Sycee-Silber iſt in großen 
hölzernen Kaſten befindlich, von denen einer unterpeges 
zerborſt, doch ging kein Geld verloren, da man die 
thigen Vorkehrungen dagegen getroffen hatte. Die gang 
Maſſe, die ſich in etwas ſchmutzigem Zuſtande befindet, 
ſoll ſogleich eingeſchmolzen und verkauft werden. Das 
als Ranzion von Canton früher hier eingegangene Sycee⸗ 
Silber war in der Münze auch! geläutert worden, dieſer 
Prozeß hatte aber der Regierung ſo viel gekoſtet, daß 
man das geſchmolzene Silber diesmal ungeläutert ver⸗ 
kaufen will. 5 1 


Frankreich. 


* Paris, 6. März. Daß die Oppoſition trotz als 
ler Niederlagen, die fie ſeit 13 Jahren zählt, ſich doch 
nie für geſchlagen anerkennt, und daher auch dies 
behauptet: die Majorität von 45 Stimmen ſei eine Mi: 
norltät, wird wenig befremden, und könnte ihr übrigens 
nicht viel ſchaden, da man eine ſolche arithmetiſche Un⸗ 
wiſſenheit oder vielmehr eine ſolche Verhöhnung der 
Arithmetik, eine ſolche Verwechslung des Plus und 
Minus leicht ihrer Eigenlibe zu gute halten mag. Was 
fie aber nothwendigerweiſe in der öffentlichen Meinung 
herabbringen muß, ift: daß fie, ſo oft fie einen Schritt 
vorwärts macht, ein durch ein Anſchließen an eine Mit⸗ 
telpartei der Gewalt näher zu rücken, irgend eines ihrer 
Prinzipe der innern oder äußern Politik aufgiebt. Im 
J. 1840 opferte ſie, die dynaſtiſche Linke, die zehnjäh⸗ 
rige Ruhloſigkeit der geheimen Polizeiausgaben, Hen 
Thiers auf; im vorigen und in dieſem Jahre opfel 
fie Hrn. Dufaure eine ſehr ausgedehnte Wahlreforg 
auf und begnügte ſich mit der Aufnahme der Capacitie 
ten in die Wahlberechtigung: Hrn. Lamartine opferte ſie 
endlich die Nichtintervention zu Gunſten Chriſtinens ge⸗ 
gen Eſpartero auf. Wenn die Metamorphofe in die⸗ 
ſem Grade fortſchreitet, dann wäre es allerdings kein 
Wunder, wenn Hr. O.⸗Barrot bei einer nächſten Ka⸗ 
binetskriſe auf der Miniſterliſte ſtände. Und dieſes fort 
währende Verzichten auf die eigenen Prinzipe glaubt 
Hr. O.⸗Barrot durch eine einzige Phraſe erklären, ent 
ſchuldigen und rechtfertigen zu können: „Wenn ein 
Verwaltung ſich mir nur einen Schritt gegen mich ni? 
hert, nähere ich mich ihr um vier Schritte.“ Das kling. 
zwar nicht übel, heißt aber doch nichts anderes als 
„was meine Grundſätze betrifft, laß' ich mit mir hal 
deln.“ — Wären politiſche Fragen noch an der Tag 
ordnung, dann würden wir keinen Anſtand nehmen, dil 
Opposition zuzugeſtehen: daß die relative Majorität von 
45 dem Miniſterium keine hinreichende Gewähr für fi 
Fortbeſtehen ſei, und das um fo weniger, als die 242 
Stimmen, welche das Amendement verworfen haben, 
32 Stimmen enthielten, die der conſervativen Mattel 
nicht angehören; 12 von der Fraktion Paſſy⸗Defcure 
darunter die Herren Dubois, Legrand, Calmon, Muret 
de Bott; 10 Legitimiſten, darunter die Herren v. Lare, 
Benoit, Lespinaſſe; 8 der äußerſten Linken, darunter dit 
Herren Mauguln, Glais⸗Bizoin, Larabit, votirten ge 
gen das Amendement. Die Gründe: warum die auf 
ferften Parteien größtentheils zu Gunſten der beftehen 
den Verwaltung geſtimmt, haben wir bereits im vor 
gen angegeben, wir haben daher nur noch zu erklären; 
warum ein Theil des „rechten Linken⸗Centrums“ mi 
dem Miniſterium votitt. Hr. Paſſy verzichtete laut und 
öffentlich auf den Eintritt in ein neues Kabinet, MEN 
er über das Durchſuchungsrecht anderer Anſicht als di 
große Majorität der Kammer iſt. „Das rechte Linke⸗ 


i Teſte, Miniſter der 


Lamartine's 


we 


hatte daher beim Sturze des Kabinettes nur 
dee des Em Defaure bezwecken können; allein 
jeſe Fraktion iſt bereits in der Verwaltung durch Hrn. 
dieß öffentlichen Bauten, vertreten, und 
eniſſerielle Kriſe hervorrufen, einzig und allein um 
ei At dag Ei Dufaure zu erfegen, lohnt wohl 
Pe Rüge nicht, daher faſt die Hälfte dieſer Fraktion 
11 dem Miniſterium ſtimmte. Welche Beimiſchung 
ab auch die miniſterielle Majorität enthalten mag, fo 
1 "fein e Fortdauer doch während der ganzen Seſſion ge⸗ 
99 55 weil keine politiſche Frage — die Unterſuchung 
der Wahlumtriebe, worauf die Oppoſition ſelbſt nicht 
mehr rechnet, ausgenommen — vorhanden iſt, und in 
len Fragen materiellen Intereſſes die politiſchen Schat⸗ 
engen wenig oder gar keinen Einfluß üben. Ihren 
Folgen nach hat alſo die dreitägige Debatte unftreitig 
das Kabinet über die Seſſion hinaus ſichergeſtellt, ihrem 
parlamentariſchen Gehalte nach kommen nur die beiden 
Vorträge der Herren Lamartine und Guizot in Betrach⸗ 
tung. Letztere iſt, was auch der Parteigeiſt dagegen 
einwenden mag, ein Meiſterſtück parlamentariſcher Bered⸗ 
ſamkeit, die vielen Mängel der erſtern hat der unleugbare 
Schwung und Glanz des Dichters nicht decken können. 
Ausflüge in die Geſchichte und 1 0 
uropäiſchen Staaten, würden, wenn man es nicht 
5 7 7 jedem den Dichter, ſtatt des Hiſtorikers 
in ihm verrathen. Er geräth in Angſt über die Fe⸗ 
ſtungen, die O eſterreich! in Aleſſandria aufführt, und 
vergißt daß Oeſterreich keinen Heller für dieſe Feſtungs⸗ 
bauten verſchwendet, aus dem einfachen Grunde: weil 
Aleſſandria nicht auf öſterreichiſchem ſondern auf pie⸗ 
monteſiſchem Gebiete liegt. Die Eiſenbahn, die dieſer 
Staat nach Trieſt führt, läßt ihn in Oeſterreich ſchon 
eine Seemacht zweiten Ranges ſehen; andererſeits buh⸗ 
len die europäiſchen Großmächte um das Bündniß kei⸗ 
ner Macht mehr als um das mit Frankreich. England, 
Rußland, Oeſterreich und Preußen überbieten ſich, oder 
werden ſich wenigſtens im nächſten Augenblicke in di⸗ 
plomatiſchen Künſten überbieten, um im Falle dieſer 
oder jener Noth Frankreichs Beiſtand ſicher zu ſein. 
Mit dieſer Poeſie will Lamartine Frankreichs Intereſſen 
im Rathe der Großmächte vertreten! 


Geſtern hat eine Deputation aus Lyon dem Kö⸗ 
nige eine Bittſchrift überreicht, worin ſie um den Schutz 
für den Handel bittet, der jetzt durch die privilegirten 
Klaſſen gefährdet werde. Es heißt in der Petition, daß 
die Lyoner Waaren faſt von allen Märkten ausgeſchloſ⸗ 
fen wären, theils durch Prohibition, theils durch uner⸗ 
ſchwingliche Zölle und daß, wenn das Douanen⸗Syſtem 
nicht bald durch ein liberaleres erſetzt werde, der Han⸗ 
del von yon ganz untergehen müſſe. In Lyon wünſche 
man vollkommene Handelsfreiheit und eine Induſtrie, 
welche für 150 Millionen inländiſche Seide verarbeitet, 
für 160 Millionen zur Ausfuhr liefert und ſo viele 
Hände beſchäftigt, verdiene wohl berückſichtigt zu wer⸗ 
den. Der König erwiderte blos, daß er das größte 
Intereſſe an dem Wohl Lyons nehme. 5 

Paris, 7. März. Es iſt von Ernennung eines 
Marſchalls von Frankreich und von ſechs Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants die Rede. Nicht General Bu: 
geaud iſt zur höchſten militäriſchen Würde beſtimmt, 
ſondern General⸗Lieutenant Drouet. d'Erlon, der älteſte 
General in der Franzbſiſchen Armee, welcher noch ein 


Kommando hat. — Die Bureau's haben ſich heute 


ausſchließend mit dem Antrage des Grafen Jaubert in 
Bezug auf den Ausbau des Louvre beſchäftigt. 
Wie es ſcheint, gefällt dieſe Propoſition den Bureaus 


nicht, obwohl Graf Jaubert im zweiten Bureau ſeinen 


Antrag umſtändlich entwickelt hat. Der Miniſter der 
Staatsbauten hält ſich nicht für berechtigt, für die 
Propoſition zu ſtimmen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
kömmt dieſelbe nicht einmal in öffentlicher Sitzung vor 
die verſammelte Deputirten⸗Kammer. — Von den Mi⸗ 
niſtern iſt jetzt wenig mehr die Rede, was auch einige 
Blätter darüber hin und her reden mögen. Es kann 
die jetzige Lage der Dinge wohl den Sommer hin⸗ 
durch dauern. Die Oppoſitſon in der Palrskammer 
flößt dem Kabinette keine Furcht ein. Die Journale 
aller Parte ien find. von beifpiellofer Nichtigkeit. 
(Aachener Ztg.) 


Span i e u. 


In Barcelona iſt der Normal- Zuftand wieder her⸗ 
MÜLL, Dagegen erheben ſich von neuem ſchwere Kla⸗ 
zen über das Regiment, welches der General Zurbano 
in Gerona führt. Die Corona, ein neues Blatt, 
weiches in der Hauptſtadt von Catalonien erſcheint, 
Ar ſich über die Lage der von Zurbano verwalte⸗ 
bei EL folgendermaßen aus: „Die Provinz Gerona 
10 det ſich nicht im Belagerungs⸗Zuſtande. Der Ber 
0 ung6:Suftand würde eine Erleichterung, eine Ver⸗ 
ale ein Fortſchritt für fie fein. Der Belagerungs⸗ 
fe 19 05 iſt ein Syſtem der Freiheit und des Wohl⸗ 
(haft wenn man ihn mit der maßloſen Willkürherr⸗ 

& 
Nane on haben wir gefehen, daß der General Zur⸗ 
ihr Blu das Leben unſerer Mitbürger verfügt, und 
ut fließen macht, ohne auch nur einmal die Mit⸗ 


vergleicht, unter der jenes uuglückliche Land ſeufzt. 


459 — 


wirkung einer Militär⸗Kommiſſion eintreten zu laſſen 
in Gerona muß ſich der Eigenthümer jede Geldſtrafe 
gefallen laſſen, welche dem General-Kommandanten be⸗ 
liebt, für „kleine Vergehen“ aufzuerlegen; in Gerona 
werden die Einwohner durch Regierungs⸗Maßregeln ge⸗ 
waltſam von ihrem Wohnorte entfernt, und das Publi⸗ 
kum, das an viel größere Willkürlichkeiten gewöhnt iſt, 
beachtet Maßregeln dieſer Art gar nicht mehr; in Ge⸗ 
rona hat ein einzelner Menſch die Todesſtrafe auf Hand: 
lungen geſetzt, welche die Geſetze des Königreichs nur 
mit einer Geldbuße belegen; in Gerona iſt es dem 
Sohne bei Todesſtrafe verboten, ſeinen Vater loszukau⸗ 
fen; in Gerona zittern die Alkalden, wenn ſie vor den 
Mann treten, der ſich zum oberſten Richter über Alles 
aufgeworfen hat; während Seoane und Gutierrez in 
Barcelona einige einzelne Bürger verhaften ließen, be⸗ 
fahl Zurbano in ſeinem Amtsblatte, alle Barceloneſer, 
die man in der von ihm verwalteten Provinz finde, 
ins Gefängniß zu werfen; in Gerona iſt die National⸗ 
Garde faſt überall aufgelöſt; in Gerona iſt die Preſſe 


ee 


verſtummt, denn es kommt in der ganzen Provinz nur 


noch eine Art Anzeiger heraus, der „Poſtillon de Ge⸗ 
rona“, der ſich wohl hüten würde, die Beobachtung der 
Verfaſſung zu verlangen oder gar einen Artikel abzu⸗ 
drucken, in welchem von Sr. Excellenz dem General 
Don Martin Zurbano ungünſtig geſprochen würde; in 
Gerona hat man es endlich erlebt, daß, um die Schmach 
vollſtändig zu machen, die Provinzial-Deputation die 
Mitſchuld für all jene Schändlichkeiten auf ſich gela⸗ 
den, indem ſie den Gewaltträger Eſpartero's mit öffent⸗ 
lichen Lobeserhebungen überſchüttet. — Es ſind nun 
bald zehn Monate, daß die Provinz. Gerong auf eine fo 
barbariſche und niederträchtige Weiſe regiert wird. Als 
das Miniſterium Gonzalez ſie dem General Zurbano 
übergab, hieß es in dem Dekrete, in welchem dieſelbe 
gleichſam außer dem Geſetze erklärt wurde, „daß dieſer 
Zuſtand der Dinge nur fo lange dauern ſolle, als ſtreng 
nothwendig ſei, um den Zweck deſſelben zu erreichen.“ 
Der oſtenſiblerweiſe verfolgte Zweck war die Zerſtörung 
der Bande Felip's. Schon feit langer Zeit zeigt ſich 
nicht ein einziger Karliſtiſcher Bandit mehr in der Pro⸗ 
vinz Gerong, und gleichwohl ſcheint die Regierung auch 


nicht einmal daran zu denken, die Verfaſſung von 1837 


daſelbſt wieder in Wirkſamkeit zu ſetzen.“ 
Niederlande. 


Haag, 6. März. Der zweiten Kammer der 
Generalftaaten iſt in ihrer heutigen Sitzung ein Geſetz⸗ 
Entwurf vorgelegt worden, wonach die 80 Millionen 
2½ proc. Schuld, welche Belgien vertragsmäßig von 
Holland übernimmt, zu Gelde gemacht und daß der 
Ertrag derſelben zur Einziehung und Tilgung Nieder⸗ 
ländiſcher und Kolonial⸗Schuld, im Betrage von minde⸗ 
ſtens 2 Millionen Gulden Rente, verwandt werden ſoll. 
In gleicher Weiſe ſoll auch mit den anderen von Bel⸗ 
gien zu zahlenden Summen verfahren werden. Zu dem 
Ende werden ſämmtliche 5 proc. Renten der Niederlän⸗ 
diſchen Schuld in 4 proc, konvertirt und zwar ſoll jeder 
Renten⸗Beſitzer für 100. Fl. 5 proc. 108 Fl. 4 proc. 
Schuld erhalten. Se. Mazeſtät der Graf von 
Naſſau hat geſtern in feinem Palais ein Familien⸗Di⸗ 


ner gegeben. 
Italie n. 


Rom, 27. Febr. An einem acuten Bruſtrheuma 
ſtarb hier letzten Freitag nach kurzem Krankenlager der 
Cardinal Prinzipe G. Giuſtiniani (geb. in Rom 1769 
den 29. Dec.), Camerlengo des Papſtes, Erzprieſter der 
vaticaniſchen Baſilika und Biſchof von Albano (vergl. 
die Ztg. vom vorigen Sonnabend). Sein Verluſt wird 
beſonders von den römiſchen Literaten ſchmerzlich em⸗ 
pfunden, deren freundlicher Beſchützer er in ſeinem Amt 
als oberſter Studiendirektor war. Cardinal Giuftiniani 
wurde bekanntlich im letzten Conclave zum Papſt er⸗ 
wählt, auf ſein dringendes Bitten jedoch durch ſpa⸗ 
niſche Vermittlung — er war lange Zeit apoſtoliſcher 
Nuncius in Madrid — von der Würde excludirt. — 
Das Buch „„Laocoon sive Hermesius et Perronius, 
Bonn 1842”, das hier in mehreren Exemplaren be⸗ 
kannt geworden, erregt allgemeine Aufmerkſamkeit. Es 
iſt eine Uebertragung von Georg Hermes' philoſophiſch⸗ 
religibſem Dogmatismus aus dem Deutſchen ins Latei⸗ 
niſche. Prof. Perrone, ſeit vielen Jahren der eifrigſte 
Bekämpfer des Hermeſianismus, bereitet eine ausführ⸗ 
liche Widerlegung des Buches vor (A. A. Z.) 


Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 22. Febr. Das Echo de l Orient 
zeigt an, daß Se. Exc. der bisherige Seraskier in Kon⸗ 
ftantinopel, Muſtapha-Nuri⸗Paſcha, zum Gou⸗ 
verneur von Rumelien an die Stelle des zum Gouver⸗ 


neur der Provinz Aidin mit Einſchluß jener von Smyrna 


gewählten Jacub Paſcha ernannt worden iſt. — Sadek 
Effendi, bisheriges Mitglied des Conſeils flir die öffent⸗ 
liche Wohlfahrt, iſt zum Inſpektor des Donauhan⸗ 
dels ernannt, und bei dieſem Anlaſſe mit einer Deko⸗ 
ration dritten Ordens betheilt worden. Sein künftiger 
Sitz wird Varna oder Ruſtſchuk ſein. — Die türkiſche 
Regierung hat kürzlich die angekündigte Emittirung 
von Sehims (Papiergeld) bewerkſtelligt, deren Nach⸗ 


ahmung, wo nicht unmöglich, wenigſtens ungleich ſchwe⸗ 
rer ſein wird, als jene der alten gleichnamigen Papiere. 
Dem zu Folge ſind die Beſitzer der letztern aufgefordert 


worden, ſich zur Auswechſelung derſelben gegen neue zu 


melden. — Der Abbs Alberti, welcher vor einiger Zeit 
von dem Römiſchen Hofe zum Erzbisthum von Naria 


war ernannt worden, iſt nun, auf ſeinen ausdrücklichen 


Wunſch, zum Bisthum von Syra berufen. 
Obiges Blatt meldet ferner aus Alerandrien 


vom 6. Febr. In dieſem Augenblicke wird gegen Dar⸗ 
fur eine 12,000 Mann ſtarke Expedition vorbereitet, 


deren Zweck dahin geht, den Bruder des ſo eben ver⸗ 
ſtorbenen Königs mit Waffengewalt auf den dortigen 
Thron wieder einzusetzen. Nachdem dieſer Prinz mit fer 
nem verſtorbenen Bruder einen Streit gehabt, flüchtete 
er ſich damals nach Aegypten; da nun aber der Thron 
ihm von andern eingebornen Prätendenten ſtreitig ge⸗ 
macht wird, ſo hat er von Mehemet Ali zur Unter⸗ 
ſtützung feiner Anſprüche ein Hülfskorps erlangt, Leute 
übrigens, welche gut unterrichtet ſein wollen, legen der 
Expedition einen andern Zweck unter, mit der Bemer⸗ 
kung, daß der Vicekönig unmöglich zu dem angegebenen 
Zwecke ein Corps von 12,000 Mann den Verheerun⸗ 
gen eines ungeſunden Klimas und einer kriegeriſchen 
Nation entgegenſtellen dürfte. Es heißt, daß ein oder 
zwei General⸗Conſule große Anſtrengungen machten, um 
dem Paſcha von dieſem Vorhaben abzubringen. 


— 


Lokales und Provinzielles. 
Büch er ſſch a u. 
Erinnerungen an Italien beſonders an Rom. Aus 
dem Reiſetagebuche des Dr. A. J. Kahlert. 
Breslau, Georg Phil. Aderholz. 1843. gr. 8. 
Die geiſtreiche Ida Gräfin Hahn⸗Hahn ſagt einmal 
in ihren Reiſebriefen ſehr hübſch: „Wenn Jemand zu 
Dir ſpräche: ich will Dir Alles erzählen, was ich geſe⸗ 
hen habe, ſo würde ich geſchwind antworten: Er zähle 
mir lieber, was Du dabei gedacht haft, 
ſich die äußere Welt in Deiner Seele abſpiegelt, das 
intereſſirt mich, denn ich weiß ja ohnehin, daß Du grü⸗ 
nes Gras und blauen Himmel geſehen haſt.“ — Es 


iſt wahr, ſo verführeriſch ſchön, ſo verſchwenderiſch reich x 


ſich auch Italiens Boden, zumal in des Nordlän⸗ 
ders *) Augen, zu ſchmücken weiß, fo durchſichtig klar 
ſich über dem üppigen Heſperien die ſchimmernde Him⸗ 
melskuppel zu wölben pflegt, unſer für jenes zauber⸗ 
hafte Land, ſammt ſeiner Art und Sprache, innig be⸗ 
geiſterter Reiſende hat mehr noch geſehen und ſehen 
wollen. Mit aller Hingebung hat er ſich in die Wun⸗ 


der der Kunſt, wo immer ſie ihm entgegen traten, ver⸗ 


ſenkt und darin mit ungeheucheltem Entzücken geſchwelgt, 


ſein Fuß hat geraſtet an nicht wenigen hiſtoriſch bes 


deutſamen Stätten und Denkmälern, welche er mit ſinni⸗ 
gem Verſtändniß, oft mit gelehrter Kunde betrachtete, 


und ſeine Kniee haben ſich ehrfurchtsvoll gebeugt, wenn 


vor ihm die Majeftät feiner ihm in tiefſter Seele heili⸗ 
gen Kirche, der katholiſchen, überwältigend in die 
Erſcheinung trat und den gläubigen Sohn zu freudiger 
Anerkennung ihrer Größe in den Staub zog. Aber 
dennoch, ja eben deshalb ſind wir bei der Lektüre dieſer 
Erinnerungen häufig an jenen, an die Spitze geſtellten 
Ausſpruch eines welterfahrenen, hochbegabten Weibes 
mit dem Wunſche erinnert worden, der Verfaſſer vor⸗ 
liegender Briefe möchte denſelben um ſo befliſſener be⸗ 


achtet haben, als es ihm keineswegs an dem Talente zu 


mangeln ſcheint, die empfangenen Eindrücke lebendig 
wiederzugeben, das Gedachte, fo zu fagen, abzu⸗ 
ſchreiben. — Iſt es doch allein noch dieſes Indivi⸗ 
duelle in den Reiſebeſchreibungen, was ihnen, wenn ſie 
über längſt bekannte Länder berichten, und der ſchreib⸗ 
luſtige Touriſt die herkömmliche Straße nicht verlaſſen 
hat, einigen Reiz und gewiſſermaßen ſogar Neuheit zu 
verleihen vermag. Jetzt mahnt uns das Buch, während 
ſein Autor bei ſeinem unverkennbar offenen, leicht em⸗ 
pfänglichen und erregbaren Sinne gewiß noch manche 
artige Schilderung von intereſſanten Perſönlichkeiten, 


Oertlichkeiten und Situationen hätte geben können, in 


vielen Partieen durch die regiſterhafte und nomenklato⸗ 
riſche Verzeichnung des Geſchauten und Bewunderten, 
faſt ängſtlich an jene unausweſchbaren Gui de's, welche 
in allen Formaten, und zu allen Preiſen feil, den „Reiſen⸗ 
den in Italien“ als förmlich unentbehrlicher Ballaſt be⸗ 
gleiten zu müſſen ſcheinen. Vielleicht jedoch, daß an⸗ 
dererſeits gerade dieſe Richtung, je mehr ſie ſich mit 


einem glücklichen Streben nach möglichſter Genauigkeit 


und Wahrhaftigkeit vergeſellſchaftet zeigt, den zunächſt 


keineswegs zum Druck beſtimmten Tagebuchblättern 


Freunde erworben hat und unter Leſern, welche mit der 
betreffenden Reiſeliteratur weniger bekannt ſind, noch 
ferner gewinnen wird. Wenigſtens ſpricht für eine 
ſolche Annahme die höchſt anſehnliche Reihe der dem 
Werke vorgedruckten Subſeribenten, von welchen 
Viele, nachdem ſie durch den urſprünglichen Empfänger 
der Briefe in den geiſtigen Mitbeſitz derſelben geſetzt worden 
waren, dem Verfaſſer mündlich und ſchriftlich den Wunſch 


) Dr. A. F. Kahlert, ein 


i geborener Schleſier, ift Gymna⸗ 
ſiallehrer in Leobſchütz. : 5 


Wie 


* 


ſtellung mit. 


zugehen ließen, „dieſelben durch den Druck veröffentlicht 
und ſo einem größeren Leſerkreiſe zugänglich gemacht zu 
ſehen.“ — Manche bewog gewiß vorzugsweiſe zu ſol⸗ 
chem Verlangen noch eine andere Eigenthümlichkeit dieſer 
freundſchaftlichen brieflichen Mittheilungen, auf welche 
wir hier am geeignetſten mit des Neifenden eigenen 
Worten hinzuweſſen glauben, weil ſomit zugleich ein 
bereits angedeuteter Hauptgeſichtspunkt am unbefangen⸗ 
ſten hervorgehoben wird, von dem aus manche Her⸗ 
zensergüſſe und Aeußerungen in denſelben aufgefaßt 
und beurtheilt ſein wollen. Kahlerts Freunden ſchien 
nämlich die Veröffentlichung ſeiner Reiſeerinnerungen 
beſonders auch deshalb wünſchenswerth, weil es zwar 
nicht an Reiſebeſchreibungen dieſes reizenden Landes 
fehle, aber an ſolchen, welche vom katholiſchen Stand⸗ 
punkte aufgefaßt und mithin von Urtheilen, welche das 
katholiſche Gefühl der Leſer beleidigen, gänzlich frei wä⸗ 
ren, kein gar zu großer Ueberfluß vorhanden ſei.““ Dieſe 
freundlichen Stimmen, meinte der Verfaſſer nicht un⸗ 
berückſichtigt laſſen zu dürfen, und machte daher (in dem 
ſchleſiſchen Kirchenblatte 1842 Nr. 6) mit dem bereits 
erwähnten, gegenwärtig ſeltenen Erfolge eine „Ausein⸗ 
anderſetzung ſeines Planes“ bekannt, „daß er ein Buch 
über die ſchöne Halbinſel in Druck geben wolle“, welches, 
wie geſagt, „wenigſtens den freilich negativen Vorzug 
in Anſpruch nehme, daß es von gehäſſigen Beurthei⸗ 
lungen oder gar Verurtheilungen der in jenem Lande 
herrſchenden Kirche, zu der er ſelbſt nicht blos von 
Geburt, ſondern auch aus voller wiſſenſchaftlich begrün⸗ 
deter Ueberzeugung gehöre, gänzlich frei ſei, ja, welches 


durch die unverholene Freude über die im Mittelpunkte 
der katholiſchen Chriſtenheit am großartigſten hervortre⸗ 


tenden Erſcheinungen der katholiſchen Kirche manches 
kirchlich geſinnte Gemüth wohlthätig anzuſprechen im 
Stande ſein dürfte.“ — Möge ſich dieſe Hoffnung, an 
deren Erfüllung dem jugendlich lebendigen Brieffteller 
ſehr viel zu liegen ſcheint, an recht Vielen ſeiner Leſer 
bewähren: Anderen geſtalten ſich dieſe „Erinnerungen“ 
neben einer belehrenden Lektüre vielleicht zu einem will⸗ 
kommenen Vorbereitungsmittel für eine Reiſe nach dem 


ſchönen Lande, la dove il Si suona. 


Theater. 


Die Aufführung der „Norma“ am 12ten d. M. 
wird — wir wiſſen ſehr wohl, wie viel wir damit ſa⸗ 
gen — eine unvergeßliche Erinnerung in jedem Einzel⸗ 
nen der Anweſenden, welche ſich in großer Zahl einge⸗ 
funden hatten, zurücklaſſen. Wenn man ſagen muß, daß 
die Kunſt der Darſtellung oft von einer reinen höheren 
In ſpiration beſtimmt wird, daß der Schauſpieler von 


Stimmungen der Seele abhängt, welche vielleicht das 


Ergebniß des Augenblickes ſind, ſo konnte man dieſe in 


der Kunſtgeſchichte zu einer unläugbaren Erfahrung ge⸗ 


wordene Thatſache wiederum in der letzten Darſtellung 
der Norma, wie wir ſie von Dlle. Spatzer ſahen, 


wahrnehmen. Dieſe friſche Unmittelbarkeit der Auffaſ⸗ 


ſung, dieſes tragiſche Pathos des Geſanges, dieſe In⸗ 
nigkeit des Schmerzes find nicht Reſultate einer prä⸗ 
meditirten Reflexion, fie find die Zeugen der augenblick⸗ 
lichen künſtleriſchen Begeiſterung und machen gerade des⸗ 
halb einen ſo gewaltigen Eindruck auf den Hörer, weil 
derſelbe unwillkürlich zur Theilnahme an diefem Er⸗ 
lebniſſe hingeriſſen wird. Die bewundernswerthe 
Stimme und Geſangsfertigkeit der Dlle. Spatzer giebt 
jeder Partie ein eigenthümliches Gepräge. Selbſt das 
Gleichgültige und Unweſentliche, was man ſonſt gern 


an ſich mit ſeinen flüchtigen Klängen vorübereilen läßt, 


feſſelt, wenn es von jener Stimme und jener Fertigkeit 
in einer ſo köſtlichen Vereinigung einen neuen Inhalt 
oder wenigſtens einen neuen Glanz empfängt. Als 
Norma aber erſchien Dlle. Spatzer, wie wir anführten, 


unter dem Einfluſſe einer beſonderen und außerordentli⸗ 


chen Inſpiration. Eine ergreifende Leidenſchaft herrſchte 
in ihrem Geſange und theilte ſich von ihm aus der Dar⸗ 
Man mußte den Augenblick erwarten, wo 
dieſe edle und liebliche Stimme der mächtigen Aufregung 
erſchöpft unterliegen würde, und ſie erhob ſich immer 
wieder mit neuem Feuer und neuer Kraft, von den 
ſchmerzlichen Klagen der Enttäuſchung zu den wilden 
Schwüren des Zorns, von der wehmüthigen Reſignation 
zur dämoniſchen Rachegluth mit gleich entzückenden Tönen. 
Neben einer ſo ungewöhnlichen Leiſtung hatte der Gaſt, 
Hr. Bielczizky vom Kgl. Theater zu Dresden, einen 
um ſo ſchwereren Stand, als ſich der ſtolze Römer 
Sever an und für ſich neben Norma und ihrer erha⸗ 


benen Leidenſchaft ſchwächlich und klein ausnimmt. Hr. 
Bielczizky, 


der übrigens, wie wir hören, an einem 
nicht unbedeutenden Unwohlſein litt, zeigte überall 
das Streben, einen Charakter zu geſtalten und damit 
die einzelnen muſikaliſchen Sätze in Einklang zu brin⸗ 
en. Dies gelingt ihm auch meiſt, inſoweit nicht der 
plaſtiſche Theil ſeiner Rolle jene Wirkung aufhebt. Wir 
müffen erſt in der Folge erkennen, welchen Charakteren 


ſich feine Individualität in Beziehung auf Darſtellung 


am glücklichſten anſchmiegt. Das Heroiſche ſcheint es 
nicht zu ſein. Seine Stimme iſt umfangreich, obgleich 
in den verſchiedenen Chorden von verſchiedenem Klange; 
der Gebrauch derſelben zeigt eine große Sicherheit und 


VVV 


Fertigkeit. Sein Anſchlag iſt frei und leicht, ſeine Ton⸗ 
bildung jedoch nicht ohne Manier, indem er den Ton 


durch eine eigenthümliche Mundbildung nach Art man⸗ 


cher Italiener verſtärken zu wollen ſcheint. Darin und 


in der theilweiſe dadurch auch bedingten dumpfen Aus⸗ 


ſprache mancher Vokale liegt wohl der fremdartige Ein⸗ 
druck, welchen ſein Geſang hier und da auf den Zuhö⸗ 
rer mache. Da ſich das Publikum an gewiſſe Eigen⸗ 
thümlichkeiten eben ſo leicht gewöhnt, als der Sänger 
ihm manche kleine Angewohnheiten zu opfern vermag, 
ſo glauben wir die Hoffnung ausſprechen zu dürfen, daß 
ſich Hr. Bielczizky, deſſen Kunſt auf einer durchaus 
ſoliden Baſis ruht, binnen Kurzem allgemeinen Beifalls 
erfreuen möchte, wie er ihm ſchon in der erſten Rolle 
vielſeitig zu Theil wurde. Den verdienſtlichen Leiſtungen 
der Mad. Seidelmann (Adalgiſa) und des Hrn. 
Prawit Oroviſt) verdanken wir eine Geſammtaufführung 
der Oper, wie ſie noch niemals, ſo weit wir uns erinnern, 
einftimmigeren und rauſchenderen Beifall gefunden hat, 
ein Beifall, welcher jeder einzelnen Scene ſtürmiſch folgte 
und ſich in einem wiederholten Herausrufen der Olle. 
Spatzer und nach ihr, der übrigen Mitwirkenden zeigte. 
L 


„ 


5 Kleine Chronik. 

Herr Karſch welß durch eine unermüdliche Thätig⸗ 
keit die Theilnahme an dem von ihm errichteten Mu⸗ 
ſeum rege zu erhalten und nach ſehr richtigen Verhält⸗ 
niſſen ſowohl der bloßen Neugier, welche ſich an intereſ⸗ 
ſanten und pikanten Novitäten ergötzen will, als dem 
wahren und ernſten Kunſtſinne ein reiches Material vor⸗ 
zulegen. Wir glauben ſein Inſtitut jetzt als dauernd 
begründet anſehen zu können, nachdem Laien und Ken⸗ 
ner gleichmäßig inne geworden ſind, daß ſie in ihm eine 
volle Befriedigung aller ihrer, einigermaßen billigen Wün⸗ 
ſche und Forderungen finden. Durch die Aufſtellung 
auch älterer Meiſterwerke erwirbt ſich das Muſeum das 
unbeſtreitbare Verdienſt, die künſtleriſche Anſchauung zu 
wecken, zu fördern, nicht minder in Beziehung auf Auf⸗ 
faſſung von Ideen als auf techniſche Ausführung einen 
trefflichen Vergleichsapparat an die Hand zu geben und 
ſomit, obgleich nur eine private Unternehmung, doch ei⸗ 
nem längſt geſpürten Mangel in unſerer Stadt, welche 
keine einzige öffentliche, leicht und zu jeder Zeit 
zugängliche Sammlung ausgezeichneter älterer Bil- 
der beſitzt (von dem Plane, die Sammlung des Mag⸗ 
dalenen-Gymnaſiums in einer zu errichtenden Gallerie 
aufzuſtellen, verlautet ſeit längerer Zeit nichts mehr) 
wenigſtens theilweiſe zu begegnen. Gegenwärtig befin⸗ 
den ſich in dem Muſeum außer der Anſicht einer nor⸗ 
männiſchen Fabrikſtadt von Watelet und Bildern von 
Lepoittevin und Beaume beſonders zwei Bilder, 
deren Aufſuchung man nicht verabſäumen möge, eine 
Spiel⸗ und Trinkgeſellſchaft von Hafenclever und 
ſchlafende Italienerinnen, von einem vorübergehenden 
Mönch betrachtet, von Cretius, jenes namentlich durch 
eine außerordentlich effektvolle Beleuchtung und eine Fülle 
von charakteriſtiſchen Figuren, dieſes durch die hohe Lieb⸗ 
lichkeit der Darſtellung ausgezeichnet, in welcher die idyl⸗ 
liſche Gruppe der beiden jugendlich⸗ reizenden Schläferin⸗ 
nen und des Kindes an ihrer Seite durch die Geſtalt 
des Mönches gleichſam dramatiſirt wird. Aus ſeinem 
Auge, das ſinnend auf der holden Gruppe ruht, ſpre⸗ 
chen nicht nur Empfindungen und Gefühle, ſondern auch 
Gedanken. Man ſieht, daß bei dem erſten Anblick in 
ſeiner Seele die Freude an irdiſcher Schönheit wieder 
mächtig auftauchen wollte, daß das Glück der Welt, 
welches ihn hier mit hellem Sonnenſcheine, mit weib⸗ 
licher Anmuth und dem lächelnden Antlitz eines Kindes 
mahnte, in ſeinem Inneren einen kurzen Kampf her⸗ 
vorrlef, den er aber mit erhabener Reſignatjon über⸗ 
wunden hat. Wir dürfen uns bei einer Bilderausſtel⸗ 
lung wohl eines Modekupfers erinnern, welches un⸗ 
längſt der „Eleganten Zeitung“ beilag. Dieſes 
Journal iſt für deutſche Kleider und Moden in die 
Schranken getreten. Ihr mit einer ſehr gründlichen hi⸗ 
ſtoriſchen Ausführung und dem erwähnten, ſauberen 
Modekupfer begleiteter Aufruf an das deutſche Ehrge⸗ 
fühl, hat, wie wir leſen, in Leipzig bereits Anklang. ges 
funden. Einige Elegants haben feierlich darauf verzich⸗ 
tet, der Pariſer Moden⸗Oberherrlichkeit als Vaſallen zu 
dienen; über ihrem patriotiſchen Haupte wölbt ſich jetzt 
der ſtattliche Vandykshut, ihr deutſches Herz ſchlägt un⸗ 
ter einem Gewande, deſſen Schilderung uns ohne eine 


ausführliche, hiſtoriſche Erörterung nicht gelingen könnte, 
weil die Vorzüge deſſelben weniger vom philofophifchen, |. 


ethiſchen und maleriſchen, als vom hiſtoriſchen Stand⸗ 
punkte aus aufgefaßt werden müſſen. 
prophezeien zu dürfen, daß ſich namentlich der Vandyks⸗ 
hut auch bei uns bald Bahn brechen und unſere, von 


Paris ſo lange ſchon gefangen gehaltene Bekleidungs⸗ 


ſelbſtſtändigkeit erlöſen wird. Haben wir nicht etwa 
Grund und Urſache, uns von der kleinen Tyrannei der 
Pariſer Blätter, ſo viel wir vermögen, loszuſagen? Mit 
welcher Gewiſſenhaftigkeit legen wir ihren Inhalt in die 
Spalten unſerer Zeitungen und Blätter tagtäglich nie⸗ 
der, mit welcher ferupulöfen Aufmerkſamkeit bemühen 
wir uns, hier die Namen jener vielen beſcheidenen Män⸗ 


ner aufzuzeichnen, von denen in Paris ſelbſt vielleicht 


Wir glauben 


kaum zehn bis zwanzig Menſchen reden! Da ſuch 
man unſer deutſches Vaterland in ihren Zeitungen! 
Das Journal des Debats druckt aus der Staatszeſtum 
die K. O. vom 4. Februar d. J. nach und läßt in m. 
ſerem Staatsminiſterium ohne Bedenken folgende Mi. 
nifter fungiren: de Boyer, De wagten (fol hen 
v. Nagler), Rothen, Comte d'Alventleben, np. 
hors (f. h. Eichhorn) u. ſ. w. Und das Journal diz 
Debats macht darauf Anſpruch, die erſte und getoiffen, 
hafteſte Zeitung in Frankreich zu ſein! L. S. 


Mannigfaltiges. 

— In Antigua und den benachbarten Inſeln hat 
am 8ten v. M. des Morgens ein furchtbares Erd 
beben Statt gefunden. Die Stöße dauerten 3 N. 
nuten. Nähere Nachrichten fehlen noch, doch ſollen die 
angerichteten Verwüſtungen ſehr groß ſein. — Bugkeid 
erfähtt man aus Port- au- Prince, daß dort fig 
hat. Der Schaden wird auf 10 Millionen Dollagz 
angeſchlagen. N 2 7 i 

— In Verfolg eines im vorigen Jahre gefaßt 
Beſchluſſes hat der Verein für Gewerbfleiß in Preußen 
dem Herrn G. Hoſſauer in Berlin, Goldſchmied Sr. 
Majeftät des Königs, in feiner Sitzung vom 6, Mig 
d. J. die goldene Denkmünze des Vereins für die Mit: 
theilung des von ihm bei der galvaniſchen Vergoldung 
und Verſilberung beobachteten Verfahrens zuerkannt, 

— Die Pariſer eſſen jetzt zum großen Thul 
nur mechaniſches Brod, das eine große mechmnſſhe 
Bäckerei in Montouge liefert. In dieſer Brohfktik 
werden durch Dampfmaſchinen eiſerne Walzen in Br 
wegung geſetzt, welche den Tag vollkommener kneten, als 
es bisher mittelſt der Hände (oder wohl gar der Füße) 
möglich war. Dieſen Teig formen ſodann dle Maſchi⸗ 
nen in Brote, die dann tauſend Stück auf einmal, von 
anderen Maſchinen in drei Oefen geſchoben werden. Aus 
den Steinkohlen, die man zum Heizen der Dampfma⸗ 
ſchinen braucht, gewinnt man gleichzeitig das Gas, das 
zur Beleuchtung der Anſtalt nöthig if. Die Mafchin 
nimmt ferner die Brote wieder aus den Oefen, läßt ſe 
in Körbe fallen und zieht dieſe in das Magazin, e 
fie die Mehlſäcke in die Tröge ſchafft und ausgeſchüttet 
und das nöthige Waſſer dahin befördert. f 


Charade. (3 Sylben.) 


Der erſten Beiden Sinn iſt mild und ſegensreich 
Wie Frauen ſind, drum nennen paſſend ſie zugleich 
Euch einen Frauennamen. N 
Folgt der Ihr, die fo heißet, mit der dritten nun, 
Enthüllt das Ganze Euch ein literariſch Thun, 
Beſonders für die Damen, | 


1 
Räthſel. 
Genau gemeſſen iſt mein kleiner Raum, 
Und nach Geſetzen wallt des Stromes Windung, 
So innerlich auch der Gedanken Bindung, 
Sinnvoll, doch meidend Phantaſieenſchaum. 


Was ich als Inhalt ſcheut', ich weiß es kaum, 
Jedoch bedarf's nicht mächtiger Erfindung, 
Erzählung lieb' ich minder als Empfindung, 

So helles Licht, wie Dämmerung und Traum. 0 


Altmeiſter Voß verdammte mich zum Tode, 
Er liebte mehr Hexameter und Ode, 
Lebendig bin ich ihm zum Trotz geblieben. 


Den Deutſchen glück' ich ſelten; doch ſie lieben 
Mich ſehr, und ſchwerlich komm' ich aus der Ms. 
So hab' ich jetzo mich auch deutſch beſchrieben. 

5 K. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth eu. Comp. 
„Wit eee , 


* 


des Freigutsbeſitzers und Landtags⸗Abgeordne⸗ 


— — 


Theater Repertoire. 
ienftag, zum zweiten Male: „Der Feen⸗ 
Die Große romantiſche Oper mit Ballet 
95 von Scribe und Melesville, 


: ügen 
wee J. C. Grünbaum. Muſik von 


Neue Dekorationen: im 


Auber. — 8 

der Feenſee, von dem Kal, 
Theater Jer Herrn Gropius; im 
e 2) der Marktplatz in 
Köln, von Hrn. Gropius; im fünften 
Akt: 1) ebene Fläche in der Luft 


mitten in den Wolken; 2) der Feen⸗ 
alaſt; 3) Panorama von Köln, von 
rn. Gropius. 5 
Mew „Die Nachtwandlerin.“ 
Große Oper in 3 Akten, Muſik von Belini. 
Elvin, Herr Bielczizky, Königl. Sächſi⸗ 
ſcher Hof⸗Opern⸗ und Kammer Sänger zu 
Dresden, als zweite Gaſtrolle. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 

füngſten Tochter Jenny, mit dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Verwalter Herrn Feodor Berliner 
zu Groß⸗Borek bei Roſenberg, zeigen wir 
nahen und entfernten Freunden und Verwand⸗ 
ten ergebenſt an. 

Rhön, am 8. März 1843. = 

Der Steuer⸗Einnehmer Jäniſch 
nebſt Frau. i 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Ot⸗ 
tilie mit dem Gutspächter Herrn Frie⸗ 
drich Dehnel zu Kwiatkow, geben wir 

uns die Ehre, ſtatt beſonderer Meldung, Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Oſtrowo, den 9. März 1843. 
Paſtor Riſſmann und Frau. 
Verlobungs - Anzeige. 

Die erfolgte Verlobung feiner dritten Toch⸗ 

ter Ottilie, mit dem Königl. Poſt⸗Sekretär 


Parpart, theilet, ſtatt beſonderer Meldung, 


mit: G. F. Raſchke, Portraitmaler. 
Glogau, den 5. März 1843. 
Ottilie Raſchke N 
E. L. Parpart, 5 Verlobte. 


Todes = Anzeige, N 
Das am 4. März d. J. ſchnell und ſanft 
erfolgte Abſterben meines geliebten Mannes, 


ten Unton Stebel zu Lubetzko bei Lublinitz, 

zeige ich, um ſtille Theilnahme bittend, an, 
Marie Stebel, als Gattin. 
Carl, Emanuel, Sophie, Auguſt, 
Eduard, Theodor, Conrad a. Kinder. 


\ Todes-⸗Anzeige. 
Nach vielen großen Leiden endete geſtern 
Abend in der Ilten Stunde unſere innigſtge⸗ 
liebte Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, Frau Chriſtiane Sophie Caro⸗ 
line von Korckwitz, geb. Wies ner, ihr 
uns ſo theures Leben im 65. Jahre. Dieſen 
für uns ſo ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir, 
ſtatt beſonderer Meldung, tiefbetrübt Verwand⸗ 
ten und Freunden zur ſtillen Theilnahme er⸗ 
gebenſt an. ar 
Breslau, den 13. März 1843. 
Die Hinterbliebenen. 
12808 Todes Anzeige. 
Am 7. März d. IJ. ſtarb in dem freiadli⸗ 
chen Magdalenen⸗Stift zu Altenburg die Stifts⸗ 
Dame Emilie Gräfin von Schlippenbach, 


kt: 1) Zimmer, vom 5 


Beilage zu 


an Gichtleiden und dazu getretenem Schlag- 


fluß. Wer den Werth der Verblichenen kannte, 
wird unſern gerechten Schmerz mit uns thei⸗ 
len. Dies ſtatt beſonderer Meldung zur Nach⸗ 
richt an alle Verwandte und Freunde, 

Breslau, den 13. März 1843. 

Die Hinterbliebenen. 

REN FCC 

Todes = Anzeige. 

Geſtern Abend entſchlief fanft nach kurzem 
Krankenlager unſere innig geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroß⸗ 
mutter, die Frau Helene verw. Rathmann 
Thimme, geb. Teller, im 77ſten Lebens⸗ 
jahre. Entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den zeige ich dies, ſtatt jeder beſondern 
Meldung, im Namen ſämmtlicher Hinter⸗ 
bliebenen, hierdurch an. 

Reichenbach, den 11. März 1843. 

5 Wichura, 
Königlicher Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſar 
und Juſtiziar. 

55 
90 Todes Anzeige. 
ven Ei langjährigem, namenloſem Körperlei⸗ 
innig hiſchlief heute früh halb 5 Uhr meine 
bende Geetebte, mir ewig unvergeßlich blei⸗ 
witz, mt, Friederike geb. v. Kreck⸗ 

noch nicht vollendeten 73ſten Jahre, 


fa 5, im 
anft und Gott ergeben. Nur die frohe Aus⸗ 


einer 27jährigen, ſehr glücklich ver⸗ 
vereinigt auch bald jenſeits wieder mit ihr 
Trost aud ene u mir nur einigen 
un ige Beruhigung gewähren, 
Grünberg, den 12. Marz 1843. 0 
are b. Nick iſch, Landrath a. D. 
en heute ab wohne ich: ö 
Graupen es 518 Ar. 1. 
J. Weigert 
Wundarzt Iſter Klaſſe und Geburtshelfer. 


Pietſchen bei Koſtenblut. 
Unter dieſer Adreſſe — bitte ich die hohen 
Provinzial⸗Behörden von Schleſien, fo wie 
jede geehrte Behörde, ohne alle Ausnahme, und 
meine verehrlichen Geſchäftsfreunde in Ober⸗ 
und Nieder-Schleſien — von heute ab, alle 
Korreſpondenz an mich — geneigteſt und ſehr 
gütigſt gelangen zu laſſen. 
Schloß Pietſchen bei Koſtenblut, 
den 6. März 1843. 
Der K. Kreis⸗Deputirte und Landes⸗Aelteſte 
Anton Maria Graf v. Matuſchka, 
Majoratsherr auf Pietſchen. 


Indem ich einem hohen und geehrten 
Publikum meinen gehorfamften Dank für 
den mir gütigen Beſuch abſtatte und zugleich 
mein herzliches Lebewohl zurufe, zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß die 


plaſtiſchen Tableaux 


im Univerſitäts⸗Gebäude 
heute noch, den 14. März, zur 
geneigten Anſicht geöffnet ſind, 
da ſich meine Abreiſe um einen Tag, lokaler 


Verhältniſſe wegen, verzögert. 
Spandel. 


Wichtig für Gesang- 
i Vereine. 
Unterzeichneter empfing wieder Exem- 


plare von Liszts neuester mit Enthu- 
siasmus aufgenommener Composition: 


Das deutsche Vaterland. 


Für vierstimmigen Männergesang compo- 
nirt von 


F. Liszt. 


Die 4 Singstimmen nebst Partitur mit 

Begl. des Pianoforte 1 Rthlr. 20 Sgr. 

®. B. Schuhmann, 
Buch-, und Musikalien-Handlung, 
Albrechts-Strasse Nr. 53. 

Bei Errichtung einer großen Eiſengießerei 
wird ein Vorſteher und Werkführer geſucht, 
jedoch muß derſelbe, um bei der Anlage des 
Werks vorzüglich zu nützen, der Konſtruktion 
der Oefen vollkommen gewachſen ſein und na⸗ 
mentlich gründliche Kenntniſſe des rohen Ma⸗ 
terials beſizen, um ſolches zur Verarbeitung 
mit Umſicht wählen zu können. Den zu 
wünſchenden Nachweis ertheilt auf portofreie 
Briefe das Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 
litſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. a 

Eine wohlgebildete und in jeder Rückſicht 
höchſt geſittete Dame von Stande, die mehr 
auf eine gute liebevolle Behandlung, ats auf 
hohe Renumeration ſieht, wünſcht bei einem 
einzelnen, ſchon bejahrten Herrn, der vielleicht 
eine, die Bildungsanſtalten verlaſſene Tochter 
hat, als deren Begleiterin, oder aber bei einer 
Dame als Geſellſchafterin ein unterkommen zu 
finden. Das Nähere durch das Agentur⸗Com⸗ 
toir von S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 

Eine, in einem nahe an einer ſehr frequen⸗ 
ten Kunſtſtraße, 2 Meilen von Breslau ent⸗ 
fernt gelegenen Kirchdorfe befindliche Brauerei, 
iſt Termino Oſtern zu verpachten. Es kann 
hierzu ein zwei Etagen hohes, maſſives, aus 
8 Stuben beſtehendes Wohnhaus mit Billard 
und Ihönen Gartenanlagen, welches Alles zu 
einem Garten⸗Etabliſſement ſich eignet, pacht⸗ 
weiſe mit überlaſſen werden. Herr Elkan 
Friedländer, Altbüßerſtraße Nr. 57 hier⸗ 
ſelbſt, giebt auf mündliche und portofreie ſchrift⸗ 
liche Anfragen gefällige nähere Nachricht. 

Seifenſiederei⸗Verkauf. 

In einer nahrhaften Kreisſtadt, 8 Meilen 
von Breslau, iſt ein in gutem Bauzuſtande 
befindliches Wohnhaus nebſt der beſtens ein⸗ 
gerichteten, faſt neu erbauten, Seifenſiederei, 
wegen Kranklichkeit des Beſitzers, billig und 
gegen mäßige Einzahlung zu verkaufen. Das 
Grundſtück eignet ſich wegen der beguemen 
Einrichtung auch zu einem Oeſtillations⸗ oder 
andern kaufmänniſchen Geſchäft. Weitere Aus⸗ 
kunft giebt S. Militſch, Biſchofſtraße 12. 

Zwei Frd'or, Belohnung 
demjenigen, der einen kleinen Siegelring mit 
einem dunkelgrünen, ö⸗eckigen Steine, welcher 
am 12. d. M. auf der Promenade zwiſchen dem 
Schweidnitzer Thor und der Ziegelbaſtion ver⸗ 
loren ging, Breiteſtr. 4, eine Stiege, abgiebt. 

942 Großes Konzert, 
Blumen⸗Verloſung und Eifenbahn- Wagenzug 
im Theatrum mundi findet Mittwoch den 15. 
d., von Mittags 4 Uhr ab, bei mir ſtatt. 

Mentzel vor dem Sandthore. 
Das Abendbrodt 
im Casperkeſchen Lokale findet morgen Mitt⸗ 
woch ſtatt. 5 e 
. ie Vor ſte her. 


— [000000 — 


0) 


Zum Purim 
offerire einem geehrten Publikum eine Aus⸗ 
wahl Charakter⸗Masken, Burnuſſe 
Dominos für Herren und Damen zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen: 
i J. Zehler, Biſchofſtr. Nr. 16, 


— 461 | | 
62 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 14. M 


ärz 1843. 


Berlin⸗Anhaltſche Eiſenbahn. = 


Zur Erleichterung des Verkehrs iſt unſere Güter⸗Direktion angewieſen, die von 


außerhalb hier ankommenden, auf unſerer 


direkt abzunehmen und an den Beſtimmungso 
gen Frachtbriefe find in dieſen Fällen unter Adreſſe: 

Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn“ 
Reglement für den Güter⸗Verkehr feſtgeſetzten 
werden keine beſonderen Speditionsgebühren berechnet. a 
unſerer Eiſenbahn hier ankommenden nach Stettin, 


oder Potsdam beſtimmten Güter. 
Berlin, den 9. März 1843. 


Direktion der Berlin⸗Anhalti 


ahn weiter zu verſendenden Güter, 
rt zu ſpediren. Die zugehöri⸗ 
„Güter⸗Direktion der 
auszuſtellen. Außer der in unſerm 
Proviſion für zu zahlende Nachnahme 
Daſſelbe gilt für die guf 
Frankfurt a / O. 


Eiſenb 


ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


— — 


Der neue Curſus in meiner Lehr⸗ und 


Erziehungs⸗Anſtalt fur Knaben 


beginnt mit dem 1. April; e GR 
Auch können wieder zwei Penſionaire, welche da 

0 15575 14. März 1848, 
Prediger Dr. Namtour, 


aufgenommen werden. Breslau, den 


fung aber wird den 28. d. M. ſtattſinden. 
14te Jahr noch nicht überſchritten haben, 


Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Durch beſondere billige Einkäufe in jüngſter Frankfurter Meſſe bin ich im Stande, fol⸗ 


gende Artikel zu auffallend billigen Preiſen zu offeriren, als: 
kleinmuſtrige Tüllhaubenzeuge, die Elle für 1, Sgr., 
glatte und gemuſterte breite Tüllſtreifen, die Elle von 


/ 


6 Pf. an, 


feine weiße gewebte Strümpfe, das Paar für 2% Sgr. 
weiße und bunte desgl. für Kinder, das Paar für 2½ Sgr., 
weiße Taſchentücher, das Dutzend für 20 und 25 Sgr., 


bunte und ſchwarze Filet⸗Handſchuhe, das Paar für 2%, 
ferner empfehle ich zur geneigten Beachtung: Negligse⸗Hauben, 
Mädchen, Handſchuhe mit Sprungfedern, Gardinenzeuge, Frangen, Crep⸗ 


Peiſer, Roßmarkt und Hinterhauſer⸗Ecke Nr. 18. ER 


zu ebenfalls ſehr billigen Preiſen. 
S. S 


Sgr., 
Hauben für Knaben und 
und Atlas⸗Bänder 


Feſte 


neigten Beachtung. 


Stern 


Preiſe. 

Eine große Auswahl Tuche in den neueſten Farben, fü 
ſo auch Beinkleiderſtoffe und Weſten, 5 
teſten Deſſeins; Cravatten, Schlipfe und oſtind. Foular 
ſchentücher haben wir erhalten und empfehlen ſolch 


rs Frühjahr, 
in den ſchönſten und elegan⸗ 
d: Ta⸗ 
e zu feſten Preiſen der ge⸗ 


I 


und Weigert, 


King: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. I (Eingang Nikolaiſtraße). 


ſolche, unter 
Zeit angefertigt. 


von dem Königl. Sächſiſchen Hof⸗Töpfermeiſter 


Die Dresdener Ofen ⸗Fabr 


Aufträge auf fertige Kleidungsſtücke jeder Art nehmen wir an und werden 
arantie der beſten Ausführung, nach den neueſten Journalen in kürzeſter 


it 


empfiehlt ihre verzierten Sächſiſchen Schamot⸗ 


Ton⸗Oefen. Dieſelben erfordern nur den dritten Theil des Brennmaterials, als die nach der 
alten Conſtruction gebauten bedürfen, und erwärmen weit raſcher den Fußboden. 


Der neue Eurſus in meiner 
Töchterſchule 


wird, nach der am 27ſten und 28ſten d. M. 
abzuhaltenden Schülprüfung, mit dem 1. April 
ſeinen Anfang nehmen. 
Breslau, den 11. März 1843. 
Friederike verw. Latzel, 
Vorſteherin einer Penfions- und Schul⸗Anſtalt. 


Holz⸗Verkauf. 


Zum meiſtbietenden Verkauf des jchlagbaren: 


| 


Holzes im hieſigen Wiedmurhs:Forite ſteht für 
Montag den 3. April c. des Morgens 9 Uhr 
in hieſiger Pfarrwohnung Termin an, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß der Zuſchlag hohern Orts nur bei 
erreichter oder überſtiegener Taxe zu erwarten 
iſt. Gleich nach beendigtem Termine erlegt der 
Meiſtbietende 1000 Rtl. Kaution. Ueber die 
Einzahlung der ganzen Kaufſumme wird in 
den am Termine zur Einſicht vorliegenden 
Verkaufs- Bedingungen das Nähere feſtgeſetzt 
ſein; auch ſind die unterzeichneten Vorſteher 
bereit, den Käufern das Holz bis zum Ter⸗ 
mine auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. 
Dittmannsdorf, Kreis Waldenburg, 

den 8. März 1843. 
Das katholiſche Kirchen⸗Collegium. 
Jahm Pfarradminiſtrator. 

ahn, 5 

Ermer, $ Vorſteher. 
Ein Wirthſchafts⸗Schreiber 
welcher polniſch und deutſch ſpricht, militair⸗ 
frei iſt, auf großen Gütern gedient hat, gute 
Zeugniſſe vorzeigen kann, und nur durch den 
Tod feines Prinzipals dienſtlos wird, ſucht 
bald oder zu Oſtern ein anderes Unterkommen. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Amt⸗ 
mann Stein in Pavelwitz bei Hundsfeld, 

nächſt Breslau, 


„In der doppelten, italieniſchen Buch⸗ 
führung, beginne ich mit künftigen Monat 


einen neuen Lehr⸗Kurſus. Anmeldungen 
zur Theilnahme erbitte ich mir täglich früh 


bis 8 Uhr. 
e Geiſer. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 37, im dritten Stock. 


| 


* 


Zur Anſicht ſtehen ſtets mehrere Oefen aufgeſtellt bei 


und auf 11,604 Rtl. 10 Sgr. 3 Pf, taxirten 


—ñß —— ͤ ͤꝗ— — — ͤ —Em3—7m — — 


J. R. Schepp, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 7. 


Brauerei⸗Verkauf. 

Eine am Fuße der Rieſenkoppe romantiſch 
gelegene Brauerei und Brennerei, nebſt Geſell⸗ 
ſchaftsgarten, Tanzſaal, Billard, vollſtändigem 
Utenſilien⸗Inventario, 40 Scheffeln Aecker, 
einer Wieſe, 5 Kühen, Wagen und Ackerge⸗ 
räthſchaften iſt für 9000 Rthl. wegen Kränk⸗ 
lichkeit der Beſitzer zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here bekundet auf portofreie Anfragen das 
Commiſſions⸗Comtoir Meltzer u. Comp. 
in Schmiedeberg in Schleſien. 1 


Bleich⸗Waaren 
jeder Art werden angenommen und allwöchent⸗ 
lich ins Gebirge befördert von 


Fer d. Scholtz, 
Büttnerſtraße Nr. 6. 


Sonntags den 26. März Nachmittags 2 
Uhr ſoll, in Folge eines Todesfalles, ein erſt 
im Jahre 1840 neu gebauter 7oktaviger Ma⸗ 
hagoni-Flügel von gutem Ton, welcher 130 
Rthlr. koſtete, im Schulhauſe zu Domslau, 
Breslauer Kreiſes, an den Meiſtbietenden öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. { ‚ 


Auf dem Wege von der Ohlauer nach der 
Albrechts- und Kirchſtraße iſt eine Buſennadel 
10 Form eines Kranzes von Diamanten ver⸗ 
oren gegangen. Der ehrliche Finder hat 
ſolche gegen Einen Reichsthaler Belohnung bi 
Herrn Flöte, Ohlauer Straße Nr, 55, ab⸗ 
zugeben. 2 


1 


' Wohnungs⸗Geſuch. * iR 
Ein freundliches Quartier von 2 Stuben 
und Alkove, im Iften oder 2ten Stock, und 
innerhalb der Stadt gelegen, wird zu Johanni 
oder auch erſt zu Michaeli d. J. von einer, 
nur aus 2 Perſonen beſtehenden Familie ge⸗ 
ſucht.“ Auskunft hierüber wird der Kaſſendie⸗ 
ner Herr Franzke, Leinwandbauden Nr. 13, 
ertheilen. 3 


Ein frequenter Gafthof 
in Frankfurt an der Oder 
iſt mir zum Verkauf übertragen und ertheile 
ernſten Kaufluſtigen, welche 5 bis 10,000 
Kehle, Anzahlung leiſten können, nähere Aus⸗ 
kunft. S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12, 


U 
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Bei Karfunkel in Oels iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen in 
Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp.: £ 


6 f 5 
24 Schulzeugniß⸗Formulare 
und verſchiedene Erinnerungsblätter, eine Mitgabe auf dem Lebenswege für Schüler 
bei ihrer feierlichen Entlaſſung aus der Schule. Zum Druck befördert durch K. F. 
Müller, Lehrer an der Elementarſchule in Oels. In Umſchlag 7 ½ Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln ſind erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu habenz ; 


9 * * * 
Bornemann's Confirmations⸗Scheine 
flür evangeliſche Chriſten. 
Erſte Sammlung, 36 verfhiedene Denkſprüche enthaltend. 2te Aufl. In Umſchlag. 
5 1 . 
5 \ gr. 

Wir erlauben uns, dieſe Sammlung den Herren Geiſtlichen zur geneigten Berückſichtigung 
bei der herannahenden Conſirmations⸗Jeit zu empfehlen. Mehrere geachtete kritiſche Blätter 
haben die Auswahl dieſer Confirmations⸗Denkblätter ſehr lobend erwähnt und 
dieſelben zur Benutzung angelegentlich empfohlen! — Die äußere Ausſtellung iſt elegant und 
der Preis ſehr billig. 5 \ 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln erſchienen fo eben in 
neuen Auflagen: 


(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 


Harniſch, Seminar⸗Direktor, Dr., Erſtes Leſe- und Sprachbuch, oder Uebungen, 


um richtig ſprechen, leſen und ſchreiben zu lernen. Mit Zuziehung mehrerer 
Schulmänner für Volksſchulen herausgegeben. 22 Aufl. 5½ Bog. 8. 2 Sgr. 

Deſſelben Zweites Leſe- und Sprachbuch, oder Uebungen im Leſen und Reden, 
Schreiben und Aufſchreiben, Begreifen und Urtheilen. Mit Zuziehung mehre⸗ 
rer Schulmänner für gelehrte, Bürger: und Volksſchulen herausgegeben. 

te, ſehr verbeſſerte Aufl. 23 Bog. 8. 10 Sgr. 

Deſſelben Handbuch für das deutſche Volksſchulweſen, den Vorſtehern, Aufſehern 
und Lehrern bei den Volksſchulen gewidmet. Dritte Aufl. 37½ Bog. 8. 
1 Rtlr. 5 Sgr. | 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Verhandlungen des ſechsten Provinzial⸗Landtages des Herzog 
thums Schleſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz 
Preußiſchen Antheils, nebſt dem von Seiner Majeſtät dem Könige darauf er⸗ 
theilten Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede v. 6. Auguſt 1841. gr. 4. geh. 22 ½ Sg. 
Ebendaſelbſt find auch noch complette Exemplare der „Verhandlungen“ vom erſten 
bis einſchließlich fünften ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage zu haben, und werden auf Erfordern 
einzeln abgelaſſen. 5 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenftv, Nr. 20) und in Oppeln 
(Ring Nr. 49) iſt vorräthig: f 
Der Bote, Ein Volkskalender für alle Stände auf das Jahr 1843. Nebſt einem 
werthvollen Kunſtblatte (d. heilige Abendmahl), geh. 12 Sgr., mit d. Kunſtblatte (der 
letzte Bivouak Napoleons 1815), 12½ Sgr. > 
Sass e endes, unterhaltender und belehrender für das Jahr 1843. geh. 4 Sgr. 
auskalender, allgemeiner für alle Stände, auf das Jahr 1843. geh. mit Papier 
durchſchoſſen 6 Sgr. 
Volkskalender, deutſcher, für das Jahr 1843. 
Dienſtherrſchaft.“ geh. 8 Sgr. } 
Volkskalender, deutſcher, für 1843. Herausgegeben von F. W. Gubitz. Mit 
120 Holzſchnitten. geh. 12½ Sgr. 
Volkskalender, deulſcher, für 1843. Herausgegeben von Guſt. Nieritz. Mit 4 
Steindrücken und vielen Holzſchnitten. geh. 12½ Sgr. 
Volkskalender für 1843. Herausgegeben von Karl Steffens. Mit 7 Stahlſtichen 
und vielen Holzſchnitten. geh. 12½ Sgr. 


Mit 1 Zitellupfer: „der Gang zur 


Der Wanderer für das Jahr 1843. geh. mit Papier durchſchoſſen. 12 Sgr. 


Ediktal⸗Citation. 
In dem am 3. d. Mts. eröffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeſſe über den Nachlaß 
des am 25. November v. J, hierſelbſt geſtor⸗ 
benen Kommiſſionairs Jocob Speyer iſt 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller etwaigen unbekannten 

Gläubiger auf N 

den 21. Juni d. J. Vormittags 


verluſtig gehen und mit ſeiner Forderung nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
melden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. 
Breslau, den 24. Februar 1843. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die Stadtgemeinde zu Oels beabſichtigt ihre 
Brauerei vom 1. Mai 1844 ab, anderweit auf 
9 Jahre zu verpachten. Es ift daher ein Ter⸗ 
min zur Verpachtung der Brauerei an den 
Meiſtbietenden auf den 10. April 1843, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in dem magiſtratual. Amts⸗ 
Lokale anberaumt worden, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden. Die näheren Be⸗ 
dingungen ſind täglich in den Amtsſtunden 
bei dem Raths⸗Kanzeliſten Kunze einzuſehen. 

Oels, den 2. März 1843. 
Baürgermeiſter und Rath. 


Vergoldete Gardinenſtangen 
à 12% und 17½ Sgr., Seegras⸗Ma⸗ 
tragen u 1 Rthlr. 20 Sgr., 1 Kthlr. 25 
Sgr., das Kiffen 20 Sgr., empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis fur die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblat 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7 / Sgr. 9 9 i h 
4 Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fe daß alſo den 


(inelusive 


1 


Freiwillige Subhaſtation. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Kreuzburg. 

Das sub Nr. 1 zu Conſtadt am Markte 
gelegene, den Kaufmann Jakob Auguft 
und Caroline, geb. Drabig, Prilipp'⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Haus nebſt Stallung 
und drei Scheffeln Ackers, abgeſchätzt auf 6438 
Rthl. 21 Sgr. 6 Pf., zu Folge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 20. Juli, Vormittags 10 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle in Conſtadt 
ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden | 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſive 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die Auguft Taubitzſche Waſſer⸗ und 
Windmühle sub Nr. 1, Nieder⸗Polkau, Bol⸗ 
kenhayner Kreiſes, abgeſchätzt nach dem Ma⸗ 
terial⸗Werth auf 4147 Rthlr. und nach dem 
Ertrags⸗Werth auf 5225 Rthlr., zufolge der 
nebſt dem neueſten Hypothekenſchein in unſe⸗ 
rer Kanzlei in Jauer einzuſehenden Taxe, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
dem auf den 

25. Auguſt 1843 Vormittags 

9 Uhr 


im Schloß zu Girlachsdorf anberaumten Ter⸗ 
min verkauft werden. Ä 
Jauer, den 6. Februar 1843. 
Das Reichsgräflich von Hochbergſche Gerichts⸗ 
Amt der Girlachsdorfer Güter. 


Roßmühlen⸗ Anlage. F 
Der Königliche Domainen » Amts» Pächter 
Braune zu Grögersdorf beabfichtiget die An: 
lage einer Roßmühle zur Mehlbereitung auf 
dem in Pacht genommenen Amts-Vorwerke zu 
Grögersdorf. 1 
In Gemäßheit des § 6 des Geſetzes vom 
28. Okt. 1810 wird dieſes Vorhaben hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, damit diejeni⸗ 
gen, welche gegen die Ausführung deſſelben 
ein Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
ſolches binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
bei mir anbringen mögen. 
Nimptſch, den 2. März 1843. 
5 Der Königl. Landrath 
C. F. v. Studnitz. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
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Den 20. d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uéhr wird in Nr. 3 Domſtraße, der Nach⸗ 
laß des Domherrn Hrn. Schonger, beſte⸗ 
hend in Silber, Porzelan, Gläſern, Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug und Betten, in ſehr gut 
ehaltenen Meubles von Mahagoni und Zuk⸗ 
erkiſten⸗Holz, einem Schreib⸗Sekretär, ohnge⸗ 
fähr 300 Flaſchen Deidesheimer, Markobrun⸗ 
ner, Rüdesheimer und anderen Rhein⸗ und 
Ungarweinen, desgl. in Büchern, meiſt theo⸗ 
logiſchen Inhalts verſteigert werden. 
Breslau, den 13. März 1843. 
Die Teſtaments⸗Exekutoren. 


Auktion. 

Den 17. d. Mts, früh 10 Uhr, ſollen im 
Kaffeehauſe Brigittenthal eine Droſchke, 
ein Planwagen, ein Brettwagen und 
12 Klaftern Kullholz, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 
a Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Offener Beamten⸗Poſten. 
Es wird Termino Johannis der Poſten 
für einen unverheiratheten Amtmann auf ei- 
nem Dominio im Creutzburger Kreiſe vakant. 
Es können ſich zuverläßige, mit glaubwürdi⸗ 
gen Atteſten verſehene Subjekte, die jedoch 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, in den 
Tagen vom 19. bis inch, 22. März im gold⸗ 
nen Kreuz auf der Kupferſchmiede⸗ Straße 
melden. 
Ein Mädchen von geſetzten Jahren und 
anſtändiger Familie, welche gründliche Kennt⸗ 
niſſe von Haus: und Landwirthſchaft beſitzt 
und die beſten ſchriftlichen Empfehlungen nach⸗ 
weiſen kann, wünſcht zu Oſtern auf dem Lande 
ſich in gleicher Stellung zu engagiren. Nähe⸗ 
res hierüber wird Hr. E. Frietzſche, Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 45, dritte Etage, zu ertheilen 
die Güte haben. 
Den ſchönen neuen Palm⸗Reis 
habe ich nun erhalten und verkaufe das Pfd. 
2 Sgr. 8 Pf. bei 20 Pfd. a 2%, Sgr., im 
Centner und Ballen billigſt. Ferner empfehle 
ich zur gütigen Abnahme die echte 
Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife 
von J. S. Douglas in Hamburg, das Paquet 
von 4 Stück für 6 Sgr., die parfürm. das 
Paquet von 6 Stück 12 Sgr, ſo auch gerei⸗ 
nigte und parfüm, echte 2 
Venetianiſche Soda⸗Seife 
in Paqueten von 6 Stück für 7½ Sgr. 
Sof. Kienaſt, 
Nikolai⸗Straße Nr. 16, drei Könige. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

In der, aus der Schäferei des Herrn Ga⸗ 
degaſt zu Thal bei Oſchatz, erbauten Stamm⸗ 
ſchäferei zu Holzkirch, Laubaner Kreiſes, ſtehen 
120 Stück Zuchtmütter und no 
eine Partie einjährige Böcke zum 
Verkaufe, worüber die näheren Bedingungen 
beim daſigen Gutsherrn einzuholen find. 


Rapps ⸗Kuchen, 
friſch und rein, find zum billigſten Preiſe zu 
haben in der Del-Mühle auf dem Sande 
in Breslau. 

Leinkuchen, 
Rapskuchen 
billigſt zu haben, Breslau, Schweidnitzerſtr. 28 
Wicken, 
Heidekorn, 
9 
Knorich 
billigſt zu haben, Breslau, Schweidnitzerſtr. 28 
Zu Oſtern d. J. 
ſind noch 4 Stuben (vorm Nikolaithore) und 
3 Stuben (vorm Schweidnitzerthore), bei bei⸗ 


den auch Gartenbenutzung, zu vermiethen. Nä⸗ 


heres der Agent J. Meyer, 
Hummerei Nr. 19. 


Univerſitäts Sternwarte. g 


J 


Kaufm. Fränkel a. Berlin. 


— 


x 


Von einer auf dem Lande wohnen 

ſchaft wird ein Koch oder 1115 Küchen. 
durch ihre Zeugniſſe darthun können, daß 
in der Kochkunſt Tüchtiges leiſten, geſuch 
Das Nähere iſt zu erfahren auf der Gart . 
Straße Nr. 23 par terre, rechts früh eh: 
9 bis 12 uhr. N 
Ein noch beinahe neuer, ganz gedeckter rr— 
bis ſechsſitziger, ſehr dauerhafter Stadt uf 
Reiſewagen mit eiſernen Achſen, einem hehe 
zuge, 2 Koffern, einer Vaſche, Bedientenfih ud 
anderem Zubehör vollſtändig verſehen, feht 
ſogleich zu verkaufen. Desgleichen ein fer: 
degeſchirr. Plat an der Königsbrücke 2, 1 Fr. 


Friſche Rappskuchen 


werden billigſt verkauft: 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Comtoir, 


Polniſche Rapskuchen 


billigſt zu haben Ring Nr. 50 im Comtoſf, 


Schneiderſche Badefchrank 
verleihen und verkaufen Hübner u. & 
Ring 40, der grünen Röhre ſchrägüber, 


Samen⸗Getreide⸗ Verkauf 
Ganz reine Samen⸗Gerſte und Hafer ji 
bei dem Dom. Dürrjentſch zum Verkauf. 


Geübte Weißnätherinnen finden Arbeit, I 
ben Nr. 41, 2 Stiegen. A 


Palm⸗Stegſeife in vorzüglicher Güte app, 
4½ Sgr., jo wie Sodaſeife a Pfd. 2½ Chr, 
im Ganzen billiger, empfiehlt: ü 

J. F. Anders, Reuſcheſtr. Nr. II. 


Bu vermiethen 


und Johanni zu beziehen ift eine Handlungs⸗ 


Gelegenheit nebſt Keller, Altbüßerftr-@frape 


Nr. 48. Das Nähere beim Wirth dafübſ. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. März. Goldene Gans: Kt, 
Gutsb. Bar. o Falkenhauſen a. Wallisfurth. 
Hr. Gen.⸗Pächt. v. Blanc a. Birnbaum. 5H. 
Kaufl. Jacob aus Marſeille, Gumprecht aus 
Glasgow, Reiß a. Berlin. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Chriſten a. Droſchkau. Hr. Fabr. Geneli a. 
Myslowitz. — Weiße Adler: Hr. Gutsb. 
v. Karsnicki a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Oberſt 
v. Friedensburg a. Reiſſe. Hr. Hofr. Riebel 
a. Karlsruh. Hr. Ob.⸗-Amtm. Pohl a. Lorenz 
berg. — Hotel de Sileſie: HH. Gutsb. 
v. Breza a. Poſen. Walter u. Hr. Referend, 
Walter a. Brockau. Hr. Kaufm. Wolff als 
Bautzen. — Drei Berge: HH. Kaufl. Halb 
u. Lange a. Berlin, Kaapke a. Schwedt, Br 
ſer a. Freiburg, Lewyſohn a. Neumarkt. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufm, Bir 
menfeld aus Krakau. — Deutſche Haus: 
HH Kaufl. Meyer u. Bramſon aus Danzig, 
Döring a. Berlin, Fues a. Hanau. Hr. Land⸗ 
u. Stadtger.⸗Rath Peſchke a. Glogau. Herr 
Hauptm. Reimnitz aus Rawiez. — Blaue 
Hirſch: HH. Kaufl. Neumann u. Juliusburg 
a. Oppeln. HH. Inſpekt. Gerlach a. Maſſel, 
Feige u. Hr. Hauptm. v. Feetz a. Karſchau. 
Herr Apotheker Deege aus Habelſchwerdt. — 
Rautenkranz: Hr. Bar. v. Richthofen a. 
Hertwigswaldau. Hr. Kaufm. Scheibert aus 
Stettin. — Weiße Storch: HH. Kaufl, 
Holländer aus Leobſchütz, Löwy aus Loßlal, 
Schück u. Goldfeld a. Oppeln, Leuchter aus 
Rybnik. — Goldene Hecht: Hr. Opal 
ſpieler Görwitz aus Apolda. — Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. Sochaczewski a. Kroto⸗ 
ſchin. Hotel de Saxe: Hr. Kaan ee 
aus Berlin. — Gelbe Löwe: HH. Fabr 
Neuville u. Klingrath a. Wielau. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Grittner a. Liegniß. Hr, 
Gutspächt. Hippe a. Strebitzko. . 

Privat⸗Logis. Reuſcheſtr. 64: Hel 

N 


x 


990 3 Thermometer a 
12. März 1843. Barometer 8 feuchtes Wind. Gewoll⸗ 
i 3. L.] inneres. äußeres. Fetter ‚ei 
Morgens 6 uhr. 27/ 9,02 . 3, 0, 1, 00 , 4 [NW 7 üben, 
Morgens 9 Uhr. 9,02 f 3, 60 ½ 2, 0) 0, 6 [NNW 200 dichtes Geil 
Mittags 12 uhr. 9,74 4, 5 / 4, 0 1,7 [NNW 0° bernd 
Nachmitt. 3 uhr. 8,860 . 4, 7I+ 4, 2] 18 W 3 große Wolken 
Abends 9 uhr.“ 8,08, 3, 4] 0, 6] 1,2 W 4⁰ heiter 
Temperatur: Minimum + 0, 4 Maximum + 5,0 Oder + 3, 2 P 
13. März 184 ER 
März 3. Barometer Nerf ſeuchtes Wind. Sewoͤl. 
f 3. 2. inneres. Taubert niedriger. 3 
Morgens 6 uhr. 27“ 5,4 2, 5.— 0, 5 0, 2 8 2 kleine Wacken 
Morgens 9 uhr. 5,30 . 3, 00 2, 2 0,0 [S 17% übermöl 
Mittags 12 uhr. 5,16 . 3, 8, 2, 7 1,9 SW 18 1 
Nachmitt. 3 Uhr. 512l+ 3, 80 3, 3) %% S. 310]. % 
Abends 9 uhr. 5,32 7 3, 4 . 2, 2 10 Sw 38 dichtes G4 


Temperatur: Minimum — 0,5 Martmum + 3,6 Sder + 33 


te „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hiefigen 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 
geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechne 


Orte Genn 
et wird. i 


